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76. gahrgang 


Poznan (Polen), Donnerstag, 11. Februar 1937 


Die Vollſitzung des Sejms 


Die Dienstagſitzung des Sejms war vor allem 
dem Inveſtitionsplan gewidmet. Die Bera- 
tungen, die am Morgen begannen, dauerten bis 
19.30 Uhr. Der Inveſtitionsplan wurde ein- 
Himmig in zweiter und dritter Leſung ange- 
nommen. 

Zu Beginn der Sitzung teilte der Sejmmar- 
ſchall mit, daß die Budgetberatungen am Don⸗ 
nerstag mit der Genetalausſprache über das 
Finanzgeſetz beginnen. Anſchließend wurden 


mehrere im Sejm eingebrachte Gesetzesvorlagen 


verleſen. 

Abg. Sikorſki referierte die Regierungs- 
vorlagen, die den Inveſtitionsplan und die Do- 
tationen für nationalen Verteidigungs⸗ 
fonds betreffen. Der Fürſorgeminiſter habe in 
feiner Rede öfters den Arbeitsfonds berührt, 
wobei er erklärte, daß er ſich neben den ſozialen 


Fragen noch andere vorlege: den ſchrittweiſen 


Umbau der Wirtſchaftsſtruktur nicht nur durch 
Korrigierung der Lereellung des ſozialen Ein⸗ 
kommens, ſondern auch durch deſſen Hebung. 
Ueber die Wirtſchaftsſtruktur des Landes, über 
die Korrigierung der alen Einkommen 
dürfe lediglich die Wirtſchaftspolitit der Regie- 
rung unter Leitung des Miniſterpräſidenten 
entſcheiden. Daher wäre es berechtigt, den Ar- 
beitsfonds zu liquidieren. 

Mit der Inveſtitionsaktion hänge unmittel⸗ 
bar die Aktion des Winterhilfswerkes zuſam⸗ 
men. Der entſ Grundſatz dieſer Aktion 
ſei das Problem, ob die Unterſtützungen abge⸗ 
arbeitet werden ſollen wer . 5 

ung vor wolle ar und nicht 
— 5 Das Problem des Wie⸗ 
deraufbaus des Geldmarktes ſei gleichbedeutend 
mit der ſtaatlichen Aktion der öffentlichen Ar⸗ 
beiten. 


Entjäeibend jei nicht Die Frage nach dem 
öffentlichen oder privaten Charakter der 
Inpeititionen, ſondern vielmehr die Frage, 
welche Investitionen produktiver und not- 
wendiger für die Bevölkerungsmaſſen jeien, 


Was bedeutet Privatinitiative ohne Geld⸗ 
markt? Der Geldmarkt aber ſei desorganiſiert 
und teilweiſe vollkommen ausgetrocknet. Man 
müſſe von der verſchüchterten und geſchwächten 
Privatinitiative verlangen, daß ſie im Wett⸗ 
lauf um die Machtſtellung Polens nicht nur 
öffentliche Inveſtitionen verlange, ſondern die⸗ 
fen auch zuvorlomme. Der Referent erörterte 
ſodann eingehend den Inveſtitionsplan. 


Nach der Rede Sikorſtis entwickelte ſich eine 
kehr lebhafte Ausſprache, an der fih jehr viele 
Abgeordnete beteiligten. Die jüdiſchen Abge⸗ 
ordneten Gottlieb und Sommerſtein 
berührten auch die jüdiſche Frage. Abgeord⸗ 
neter Gottlieb gab der Ueberzeugung Ausdruck, 

der ſtellvertretende Miniſterpräſident 
Kwiatkowſkti der Frage, die einen ungünſtigen 
Einfluß auf politiſche und wirtſchaftliche Ange⸗ 


E iet habe, nicht genügende Aufmerkſam⸗ 


Abg. Sommerſtein ging noch weiter. Er 
erklärte, zur Arbeit ſei Snthuflasmus notwen⸗ 
dig, der fih allen im Lande mitteilen mife und 

nicht in einer Aktion ausdrücken dürfe, die 

34 Millionen Juden in Polen auf der eigenen 

Haut ſpüren. Ehe man zur Ausführung des 

Juveſtitionsplanes ſchreite, müſſe die Frage der 

Lage und der Auswanderung der Juden ge⸗ 

Prüft werden. Die jüdiſche Bevölkerung ver⸗ 
feine materielle Hilfe, 


Inveſtitionsplan 
einſtimmig angenommen 


Eine Niederlage Poniatowſkis 


gung der Juden an kriminellen und anderen 


Abg. Wymiſlowſki: 
nach Paläſtina. 


Sommerſtein: Wir werden gehen. 
wir werden auch hierbleiben, da 1 Er 
der Geſchichte nicht zurückdrehen läßt. Die jü⸗ 
diſche Bevölkerung, die mit dem Boden ver⸗ 
bunden und ſich ihrer Anſtrengungen bewußt 
iſt, wird nicht weichen. 


Man muß das Feld des Haſſes, der ke 

katholiſches Glaubensbekenntnis ijt 150 

gegen den ſich Perſonen gewandt ha ben 

die nicht mit dem jüdiſchen Glauben ver. 
bunden find, bereinigen. 


Abg. Marchlewſki erwiderte, 
ſtein brauche den Polen nicht die Moral und 
den Kampf gegen den Haß lehren. Der Redner 
erinnerte an die fajt hundertprozentige Beteili⸗ 


Na, dann geht doch 


Sommer⸗ 


hen. Möge Herr Sommerſtein daran den- 
ken. ehe er Lehren erteile. Herr Gottlieb jei 
fo weit gegangen, daß er glaube, der Antiſemi⸗ 
tismus habe Einfluß auf eine Verspätung der 
wirtſchaftlichen Entwicklung in Polen. Möge 
er jedoch daran denken, daß die übermäßige 
flawiſche Toleranz die Polen in eine schlimmere 
Lage gebracht habe als die Juden. 


Heute ſei die polniſche Nation erwacht, 

und ſie werde für die Juden nicht Hara⸗ 

firi am eigenen Wirtſchaſtsleben ver- 
üben. 


Nach Beſchließung des Geſetzes über den In⸗ 
peſtitionsplan und den nationalen Verteidi⸗ 
gungsfonds wurde das Geſetz über die Er⸗ 
höhung der bisherigen Garantien für die Emiſ⸗ 
ſion von Schatzſcheinen von 300 auf 450 Mil- 
lionen Zloty beſchloſſen. Sodann ſchritt man 
ur Erörterung der Geſetzesvorlage zur Novelle 
des Dekrets des Staatspräſidenten vom 30. De⸗ 
zember 1936 über die ſtaatliche Waldwirtſchaſt. 
Die Novelle wurde vom Abg. Dudzinſki erläu⸗ 
tert. Die Angelegenheit verhält ſich folgen⸗ 
dermaßen: Das Dekret des Staatspräſidenten 
vom 30. Dezember 1936 beſeitigt den Einfluß 
des Parlaments auf die Waldwirtſchaft des 
Staates. Ein Antrag des Abg. Dudzinſki, der 
im Budgetausſchuß des Sejms angenommen 
wurde, ging in der Richtung einer Aenderung 
dieſes Dekrets in dem Geiſte, damit über den 
Plan der Waldwirtſchaft das Parlament ent⸗ 
ſcheide. In den Wandelgängen des Sejms ijt 
davon geſprochen worden, daß dieſer Antrag zu 
einen Zwiſt mit dem Miniſter Poniatowſki 
führen könne, der das Dekret des Staatspräſi⸗ 
denten decke, und daß Poniatowſki hieraus die 
Konſequenzen ziehen könnte. 


Die Ausſprache zog ſich zwei Stunden hin. 
Aus ihr war erſichtlich, daß es ſich um den 
Kampf zweier politiſcher Gruppen handle. Für 
die Regierungsvorlage trat die Gruppe der 
„Verbeſſerer“ ein, in deren Auftrag Abgeord⸗ 
neter Kaminſki ſprach, während die Vertreter 
des Oberſten Slawek dagegen Stellung nahmen. 
a eg 
beantragte, die Angelege⸗ einn an 
den Ausſchuß zurückzuverweiſen. 3 
Drei Viertel der Abgeordneten ſprachen jih 
für den Antrag des Abg. Dudzinſki, d. H. 
für das Kontrollrecht der Kammer über die 
Ey Waldwirtſchaft aus. 


neee Poniatowſki erlitt 
alſa eine rlage. Miniſterpräſident 
Kwiatkowſbi erklärte ſpäter, man könne -dieje 
Angelegenheit nicht als Frage des Vertrauens 
auffaſſen. 


Schwere Schlägereien 
in der belgiſchen Kammer 


Weshalb der Kammerpräſident die Bolſchewiſten beſuchte 


Brüſſel, 9. Februar. In der belgiſchen Kam- i 
mer kam es am Dienstag nachmittag zu heftigen 
Schlägereien zwiſchen den Verbündeten Rexiſten 
und Nationaliſten gegen Sozialdemokraten und 
Kommuniſten. Den Saaldienern gelang es 
nicht, die Parteien zu trennen. Während etwa 
40 Abgeordnete aufeinander einſchlugen, be⸗ 
warfen ſich die anderen mit den ledernen Ge⸗ 
ſetzesbänden. 

Ein flämiſcher Nationaliſt vurde nieder⸗ 

geschlagen und mußte aus dem Saal ge- 

bracht werden. 


Der Präſident hob ſchließlich die Sitzung auf 
und ließ die Preſſete Fünen se er 

Die Zwiſchenfälle entſtanden durch eine Mei- 
nungsverſchiedenheit zwiſchen dem Kammerprä⸗ 
ſidenten Camille Huismans und der Rexiſtiſchen 
und nationaliſtiſchen Oppoſition. 


Der ſozialdemokratiſche Kammerpräſident hatte 
im Auftrage der Zweiten Internationale eine 
Reihe nach dem von den Volſchewiſten beſetzten 
Teil Spaniens unternommen und war dort 
gegen die Nichteinmiſchungspolitik der belgi⸗ 
ſchen Regierung zu Felde gezogen. Die Oppo⸗ 
ſition verlangte nun, daß der Kammerpräſident 
am Dienstag nachmittag Rede und Antwort 
ſtehe. Huismans lehnte dieſe Forderung ab und 
erklärte, nur im Rahmen einer Ausſprache über 
die Außenpolitit Stellung nehmen zu wollen. 
Die ſich hierauf entwickelnde Auseinanderſetzung 
verlief tumultartig und führte zu den geſchii⸗ 
derten ſchweren Schlägereien. 


Dieſe Vorgänge in der belgiſchen Kammer 
waren politiſch beſonders auſſchlußreich. weil 


Er 


ſich die tatholiſche Rechte riten Mal 
offenſichtlich von den e eee bie 
ſtanzierte. 


Während die ſozialdemokratiſche Linke i 
Nitzer vor Huisman ſtellte, enthielt ſich In 
u aide Partei jeder Kundgebung für ihn. 
k s über den Zeitpunkt verhandelt wurde, warın 
ie Angelegenheit zur Sprache kommen jollte, 
8 die Rechte ebenſo wie die Rexiſten 
— Nationaliſten die ſofortige Erledigung der 
ngelegenheit. Schließlich einigte man ſich, im 
aufe des Mittwoch das ganze Problem im 


Rahmen der A € 
aufzurollen. usſprache über die Außenpolitit 


———— 


67 Verhaftungen in Wien 


Wien, 9. Februar. Heute wurden 67 Bedien⸗ 
ſtete der Wiener ſtädtiſchen Straßenbahnen von 
der Betriebsſtätte weg wegen marxiſtiſcher Um⸗ 
triebe verhaftet. Man legt ihnen zur Laſt, eine 
bereits vor längerer Zeit erſchienene und dann 
beſchlagnahmte Broſchüre „Das neue Sozial- 
recht“ verbreitet zu haben, die der ehemalige 
kretär der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaf 
ten. Richard Fränkel, verfaßte, und in der er 
ſämtliche Notverordnungen der Regierung feit 
dem Jahre 1932 kritiſierte. 

Ueberdies nahm die Staatspolizei in ſämt⸗ 
lichen Bezirten Wiens bei bekannten Führern 
aufgelöften Sozialdemokratiſchen Partei 
Hausdurchſuchungen vor da ſie in Erfahrung 
brachte daß unter den illegalen Marxiſten eine 
rege Tätigkeit zu einer Dreijahrfeier der mar- 
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japaniſchen Generalſtäbler K. N. und 
j der Tſchechoſlowakei 


fir. 33 


Berbofene Zeitungen 


Das Innenminiſterium entzog folgenden 
Zeitungen das Poſtdebit für Polen: „Dziennik 
Ludowy“, der in polniſcher Sprache in Paris 
erſcheint, „Trybuna“, die in polniſcher Sprache 
in Detroit erſcheint, „Boletin de Infor macion“, 
das in polniſcher Sprache in Barcelona erſcheint, 
„La Voix des Etudiants“, die in franzöſiſcher 
Sprache in Paris erſcheint, „Die Volks⸗Illu⸗ 
ſtrierte“, die in deutſcher Sprache in Prag et- 
ſcheint, „Das goldene Zeitalter“, das in deutſcher 
Sprache in Bern erſcheint, „Die ſpaniſche Revo⸗ 
lution“, die in deutſcher Sprache in Barcelona 
erſcheint, „Pola Fronto“, die in Eſperanto in 
Valencia erſcheint. 


— U —— OEE 
kiſtiſchen Revolte am 12. Februar 1934 entfal- 


tet werde. Auch in dieſem Falle iſt es zu et⸗ 
lichen Anhaltungen gekommen. 


Japaniſche Generalſtäbler aus 
tſchechiſchem Zug verſchwunden 


Budapeſt, 9. Februar. Das rechtsradikale 
Blatt „Viradat“ meldete geſtern in großer 
Aufmachung, daß am Freitag um 10 Uhr abend⸗ 
an der Grenzſtation Szob in einem Abteil des 
Schnellzuges zwei im Stich gelaſſene Koffer 
aufgefunden wurden. 

Es wurde feſtgeſtellt, daß ihre N 127 


waren, die in ver- 
ſchwunden jeien. f 
Die Wiener japaniſche Geſandtſchaft fei ver- 


ſtändigt worden. Die Erhebungen hätten bis⸗ 
her ergeben, daß die beiden Japaner in Sil⸗ 
lein noch im Speiſewagen ſaßen. Sie ſeien auf 
der ganzen Reiſe von zwei elegant gekleideten 
jungen Leuten ſtändig ſcharf beobachtet worden. 
Das Blatt gibt der Befürchtung Ausdruck, daß 
ein bolſchewiſtiſches Attentat vorliege. 


Engliſche Offiziere in Indien 
ermordet 


London, 10. Februar. Wie aus Peſchawar ge⸗ 

meldet wird, wurden am Sonntag der engliſche 
Hauptmann Keogh und ſein Burſche an der 
indiſchen Nordweſtgrenze in einen Hinterhalt 
gelockt und von Eingeborenen getötet. Nach 
einem weiteren Bericht iſt der engliſche Ma⸗ 
rineleutnant Beatty, der in Nordwaſiriſtan 
als politiſcher Agent tätig war, auf einer 
Kraftwagenfahrt ebenfalls überfallen und ge⸗ 
tötet worden. Die Anſchläge laſſen darauf 
ſchließen, daß der Widerſtand der Eingeborenen⸗ 
ſtämme an der indiſchen Nordweſtgrenze gegen 
die Herrſchaft der Engländer noch nicht ge⸗ 
brochen iſt. Bekanntlich war es dort erſt vor 
mehreren Monaten zu ſchweren Gefechten ge⸗ 
kommen, wobei auf beiden Seiten zahlreiche 
Tote und Verwundete zu verzeichnen waren. 


Roojevelt unterzeichnet 
den Nachtragshaushalt 
Waſhington, 9. Februar. Präſident Roofe: 
velt o am Montag den vom Kon⸗ 
greß angenommenen Nachtragshaushalt in 
25 von 950 Millionen Dollar. Von dieſer 
e ſind 789 Millionen zur Fortführung 
der öffentlichen Arbeiten bis zum 30. Juni 
en . Dollar die⸗ 
nen der Weiterführun reiwilli 2 
feen Me 


Auflöfung einer getarnten 
fommuniftiichen Organiſation 

j in Lemberg 

Warſchau. 10. Februar. In Lemberg iſt die 
dortige Organisation der „Liga für Menſchen⸗ 
rechte“ aufgelöst worden. Man wertet aljo auch 
in Polen dieje Organiſation als das, was fie 
wirklich iſt, nämlich eine getarnte kommuniſti⸗ 
ſche Propagandazentrale. Gegen den Vorſtand 
der genannten Liga ſchwebt übrigens ein Anter⸗ 
ſuchungsverfahren wegen ſtaatsfeindlicher Be- 
tätigung. 


> Pojener Tageblatt 


Der Fall Malagas 


Jeſtigung der Regierung Franco 


die Bedeutung der Einnahme des erſten Mittelmeerhafens 


Berlin, 9. Februar. Durch die Wendung, 
die im ſpaniſchen Bürgerkrieg durch die Er⸗ 
oberung Malagas eingetreten iſt, bekommt 
auch das Problem der Nichteinmiſchung und 
ihrer Kontrolle ein anderes Geſicht. Das Ent⸗ 
ſcheidende an der Eroberung Malagas durch 
die ſpaniſchen Regierungstruppen liegt darin, 
daß die nationale Regierung damit in den 
Beſitz des erſten großen ſpaniſchen Mittel⸗ 
meerhafens gelangt. Gleichzeitig hat ſich die 
innere Zerſetzung des roten Lagers deutlich 
gezeigt. Iſt doch die Malagafront in ſtarkem 
Maße durch die inneren Zerſetzun zserſchei⸗ 

nungen zum Zuſammenbruch gekommen. 

Die Regierung Franco hat durch den 

Sieg von Malaga in militäriſcher und 

polikiſcher Hinſicht zweifellos eine auker- 

ordentliche Jeſtigung erfahren, 

Dieſe Wendung der Dinge erleichtert 
außerordentlich die Durchführung der ange⸗ 
ſtrebten Nichteinmiſchungskontrolle. Man 
geht wohl nicht fehl in der Annahme, ſo 
ſchreibt die „Schleſiſche Zeitung“, daß bei den 
bevorſtehenden Beſprechungen zwiſchen dem 
ſtellvbertretenden Außenminiſter Lord Halifax 
und dem deutſchen Botſchafter von Ribben⸗ 
trop dieſe Frage, die ja auch von engliſcher 
Seite als beſonders dringlich bezeichnet wor⸗ 
den iſt, forafältig erörtert werden wird. Die 
Inbeſitznahme Malagas durch die nationalen 
Streitkräfte verkleinert erheblich den Sektor, 
der für die bolſchewiſtiſchen Einmiſchungen 
noch offen iſt, ſo daß — falls die Weſtmächte 
den guten Willen dazu haben — eine um ſo 
ſchärfere Kontrolle zur Durchführung kommen 
kann. Dieſe zu fördern und zu ſichern, wird 
die erſte Aufgabe der deutſchen Stellung⸗ 
nahme zu dieſer Frage ſein. 

Unverändert weiter beſtehen die Beden- 
ken gegen eine Beteiligung Sowjetruß⸗ 
lands an der Kontrolle. 

Das gilt ſowohl für den Gedanken, den Sow⸗ 
jets eine beſondere Bewachungszone zuzu⸗ 
teilen, wie auch für den Gedanken, die euro⸗ 
päiſchen Mächte zu veranlaſſen, iſchte 
Kontrolleinheiten zuſammen mit Rußland zu 
bilden. Das ruſſiſche Beſtreben, an der Kon⸗ 
trolle beteiligt zu ſein, iſt nicht allein von dem 
Gedanken beſtimmt, die Durchbrechung des 
Prinzips heimlich zu ermöglichen, ſondern iſt 
vor allem darauf abgeſtellt, ſich einen Flot⸗ 
tenſtützpunkt im weſtlichen Mittelmeer zu 
ſchaffen, wodurch das Gleichgewicht im Mit⸗ 
telmeer und der „Status quo“ grundlegend 

geändert würden. 


Meitere Einzelheiten 
zur Einnahme 


London, 9. Februar. Ueber die Einnahme 
von Malaga durch die nationalen Truppen be: 
richtet Reuter weitere bemerkenswerte Einzel⸗ 
heiten, die von einem zuverläſſigen engliſchen 
Beobachter mitgeteilt wurden. Die geſamte 
Guardia Civile von Malaga und die Polizei, 
insgeſamt etwa 8000 Mann, ergaben ſich den 
nationalen Truppen. Als die nationalen Trup⸗ 
pen in die Vorſtadt von Malaga einmarſchier⸗ 
ten, wurden fie von Tauſenden von Frauen be⸗ 
geiſtert begrüßt. 

Viele von ihnen knieten nieder und baten 

um Nahrungsmittel, da das bolſchewiſtiſche 

Regime ſie dem . nahegebracht 


habe. 

Die nationalen Truppen haben bereits über 
tauſend Säcke Mehl nach Malaga geſchickt. Sie 
baabſichtigen, Brot und andere Lebensmittel 
ngh Malaga zu bringen und dort frei verteilen 
zu laſſen. Ueber 5000 Flüchtlinge, die unter 
der bolſchewiſtiſchen Herrſchaft Malaga verlaſſen 
hatten, wollen jetzt zurückkehren. Sie wollen 
die britiſchen Flottenbehörden bitten, ihnen für 
die Beförderung ein Kriegsſchiff zur Verfügung 
zu ſtellen. 

Der Herzog von Sevilla, Militäroberbefehls⸗ 
haber von Algeciras, iſt vorläufig zum Militär⸗ 
gouverneur von Malaga beſtimmt worden, Als 
Zivilgouverneur iſt der Befehlshaber der Guar⸗ 
dia Civile, Hauptmann Alted, eingeſetzt worden. 


Madrid abgeſchnillen 


London, 10. Februar. Seit Dienstag abend 
iff die Telephonverbindung London — Madrid 
unterbrochen. Ein Sonderberichterſtatler des 
„Daily i in Madrid hat ſeine Meldun- 
gen ſchon nicht mehr durchgeben können. Die 
Unterbrechung der Telephonverbindungen 
hängt mit dem Vorſtoß der Nationalen auf 
die letzte große Berbindungsſtraße Madrid 
Valencia zuſammen. 


weitere Fortſchritte 
der Nationaltruppen 


Salamanca, 10. Februar. Aus dem Haupt⸗ 
quartier wird bekannt daß die ſpaniſchen Natio⸗ 
naltruppen im Verlaufe des Dienstags die Stadt 
Velez Malaga und den Ort Torre del Mar, 
beide etwa 30 Kilometer von Malaga, nahe der 
Küſte liegend, eingenommen haben 


75000 ka Silber aus Malaga 
geraubt 


ner 9. EA Mi er Des 
„Piccolo“ zufolge en die Bolſchew 
aus Malaga allein 75 000 Kilogramm Silber 


geraubt. 


—— ———ů ů —————————— ͤ wn— — 


Ueberhaupt find, wie einer Stefani⸗Mel⸗ 
dung zu entnehmen iſt, die von den Bolſche⸗ 
wiſten dort angerichteten Verwüſtungen noch 
weſentlich größer, als man urſprünglich bes 
fürchtet hatte. Keine Straße der Innenſtadt 
fei verſchont geblieben. Die meiſten Häuſer 


vor allem am Hafen. Die in der Nähe der 
Kathedrale gelegenen hiſtoriſchen Paläſte 
m e a aa N nn 

amte Kirchen Ri ardeden, 
Bilder — ſeien geraubt worden. Was die 
plündernden Bolſchewiſtenhorden nicht hätten 
mit ſich führen können, ſei in der Mitte der 
Kathedrale aufgeſchichtet und in Brand ge⸗ 
ſteckt worden. i 


Panit unter den Bolihewijten 
in Barcelona 


Paris, 10. Februar, Die Einnahme von 
Malaga durch die nationalen Truppen hat auch 
in Barcelona eine wahre Panik hervorgerufen. 
Die Volſchewiſten von Katalonien haben einen 
Aufruf an die Bevölkerung erlaſſen, in dem ge⸗ 
penn wird, ſofort eine Sonderformation zur 

rteidigung Barcelonas aufzuſtellen und die 
allgemeine Dienſtpflicht einzuführen. Der Bol⸗ 
ſchewiſtenhäuptling Companys erklärte, es ſeien 
bereits Maßnahmen eingeleitet worden, um alle 


wieſen Zeichen der Zerſtörung auf. Noch Einwohner Barcelonas zum Frontdienſt zu 


ſchlimmer ſehe es in den Außenvierteln aus, 


zwingen. 


Schreckenstage in Malaga 


13 000 menſchen von den Bolſchewiſten ermordet 


London, 9. Februar. Einen erſchütternden 
Bericht von der Blutherrſchaft der Bolſchewiſten 
in den letzten Stunden vor der Einnahme Ma⸗ 
lagas durch die nationalen Truppen bringt 9. 
S. Garraff, der Sonderkorreſpondent der 
„Daily Mail“. Danach hat die Bevölkerung 
Malagas, als die Nationalen vor den Toren 
Malagas ſtanden, eine Schreckensnacht durchlebt. 

Die Volſchewiſten haben geplündert, ges 

mordet und Branbitiftungen verübt; 

überall habe man Flamen hoch gen Him- 

mel ſchlagen ſehen. 

Oberſt Borbon, der die nationalen Truppen an 
der Küſte kommandierte, habe darauf beſchloſſen, 
alles zu wagen, um Malaga ſo ſchnell wie möge 
lich einzunehmen, und zwar weil er eine Mel⸗ 
dung erhalten hatte, daß die Bolſchewiſten in 
Valencia ihre Handlanger in Malaga beauf⸗ 
tragt hätten, den Terror noch zu vetſtärken und 
noch mehr Menſchen hinzuſchlachten. Da ſich 
viele Geiſeln in Malaga befunden hätten, ſei 
Oberſt Borbon vorgeſtoßen, um ein weiteres 
Hinſchlachten der Anſchuldigen zu verhindern. 


Garraff ſchreibt, daß die Zahl der in Ma⸗ 
laga von den Bolſchewiſten Ermordeten fih 
auf rund 13 000 belaufe. Die Zahl ber 
Opfer aus Kreiſen der Intelligenz in Ali⸗ 
cante beziffere ſich jetzt bereits auf 8000. 


In Torremolinos, dem ſchönſten Badeort vor 
Malaga, feien die herrlichen Villen von den 
Bolſchewiſten angeſteckt und geplündert worden. 
Hier habe ein Mann unter dem Spitznamen 
„Der Oberſt“, feiner Herkunft nach Barbeſttzer, 
als Leiter einer Abteilung von „Totenwagen“ 
ein wahres Schreckensregiment ausgeübt. Mit 
dieſen Wagen und dieſen „Scharfrichtern“ ſei 
er täglich nach Malaga gefahren, um ſich dort 
die Opfer zu ſuchen. Eine Frau erzählte Gar⸗ 
raff, daß dieſer „Oberſt“ nicht weniger als fed 
zig Perſonen ermordet habe. ) 


Ein Einwohner Malagas hat dem Korre⸗ 
ſpondenten des „Daily Mail“ eine Schilderung 
der letzten Stunden vor der Einnahme der 
Stadt gegeben. Von den frühen Morgenſtunden 
an ſei es der Bevölkerung durch das ſtärker wer⸗ 
dende Gewehr⸗ und Maſchinengewehrfeuer und 
das Donnern der Geſchütze klar geworden, daß 
Francos Truppen immer näher rückten. Die 
bolſchewiſtiſchen Mordbanden hätten ſehr bald 
den Mut verloren, und ſchon am Morgen feien 
die erſten Fliehenden von der Front in der 
Stadt angekommen. Die Stadt ſelbſt habe einen 
völlig verlaſſenen Eindruck gemacht, da alle 
Männer gezwungen worden feien, zu den Maf- 
fen zu greifen, Frauen und Kinder aber in 
den Häuſern blieben. Der größte Teil der 
Fliehenden habe ſich ſchleunigſt der Gewehre und 
der Munition entledigt und ſich nach Haufe bes 
geben. Nur ein kleiner Teil ſei nach Oſten 
geflohen, wo viele von ihnen dann ſpäter ge⸗ 
fangen genommen worden ſeien. Die Zahl der 
Fliehenden habe ſich in den Morgenſtunden 
immer mehr verſtärkt, bis es dann gegen Mittag 
klar geweſen ſei, daß eine allgemeine Flucht im 
Gange ſei. 


Garraff berichtet ſchließlich noch von einer 
beſonderen Greueltat, die die bolſchewiſtiſchen 
Horden als Schluß ihres Terrors durchzuführen 
beabſichtigen. Sie verſuchten nämlich, ein Schiff 
im Hafen, in dem Geiſeln ſeit vielen Monaten 
eingeſperrt waren, in Brand zu ſetzen. Dieſer 
Verſuch ijt aber erfreulicherweiſe fehlgeſchlagen. 


die Hölle Valencia 


Paris, 9. Februar. Vier Mitglieder der 
ee N Fraktion der Kammer l gren 
fich vor kurzer Zeit nach Barcelona auf eine 
Studienreiſe begeben, Sie find nunmehr zu: 
rückgekommen und haben der Fraktions⸗ 
Laune Bericht über ihre Reiſeeindrücke er- 
tattet. Vielleicht wider alles Erwarten der 
Radikalen waren ihre Anſchauungen nicht 
nur peſſimiſtiſch, ſondern geradezu beſtürzt 

Die vier Abgeordneten waren ausge⸗ 

Barcelona 


zogen, um einen Himmel in 


zu finden, und fie haben einen Blick in 
die Hölle getan. 


Im einzelnen führten fie u. a. aus, daß fie 
keineswegs frei in Barcelona 8 
konnten, um ſich von den wirklichen Zuſtän⸗ 
den zu überzeugen. Vielmehr wurden ſie ge⸗ 
führt. Sie konnten ſich nicht pio Rechnung 
davon ablegen, was in Wirklichkeit Hinter ben 
Kuliſſen vorging. Man verbot ihnen auch, 
fidh nach Valencia zu begeben, obgleich fie den 
ebhaften Wunſch hatten, dorthin zu reiſen. 


Zeitweiſe wurden ſie vollkommen vernach⸗ 


läſſigt. Man hinderte ſie, die Grenzen zu 
überſchreiten, die ihnen gezogen waren. 


Am meiſten hat die Tatſache auf fie Ein- 
druck gemacht, daß die jogenannte Regie- 
rung von Katalonien nicht den gering- 
ſten Einfluß und keinerlei Macht gr 
über das Land hat, vielmehr hat 
ihren Einfluß an den Anarchiſten⸗ 
erband abgetreten, der nach Ausſagen 
der Anarchi in Barcelona und nach 
der getreuen Wiedergabe dieſer Worte 
durch die Depufierfen nach der vollkom⸗ 
menſten Anarchie ſtrebe und nach der 
e 3 in der 


Man beziffert die Zahl der Hingerichteten auf 
etwa 15 000. Aber nicht nur das, ſelbſt die 
einfachſten und kleinſten Geſchäftsleute wer⸗ 
den fortgeſetzt eingeſperrt und nur gegen 
hohe Löſeſummen wieder freigelaſſen. m 
plündert ihre Läden aus, und befonders 
zeichnen ſich bei dieſem Geſchäft die Miliz⸗ 
truppen aus, die won der Front von Madrid 
ausgeriſſen ſind. Die Deputierten hatten den 
Eindruck, daß ohne eine äußere Hilfe auf 
eine Einſtellung der Feindſeligkeiten nicht ge⸗ 
rechnet werden könne. In Barcelona beſteht 
auch nicht die geringſte Neigung, irgendwie 
mit dem Ausland anzuknüpfen, etwa durch 
den Abſchluß von Handelsverträgen. Einer 
der vier Deputierten — fein Name tft nicht 
genannt — hat ausdrücklich erklärt, daß er, 
obgleich er kein Freund Francos fei, fih, 
wenn er wählen müßte, eher für Franco ans- 
ſprechen würde als für die Anarchiſten und 
Kommuniſten in Barcelona. Die Radikal⸗ 
ſoziale Kammergruppe hat am Schluß dieſer 
Ausführungen, die einen großen Eindruck 
auf die Mitglieder der Gruppe gemacht 

en, eine kurze Auslaſſung herausgegeben, 
aus der hervorgeht, daß der A dnete 
Leon Meyer beauftragt worden iſt, vor der 
Auswärtigen Kommiſſion einen Bericht zu 
erſtatten. T 


Frankreich bemüht jih um Franco 


Paris, 9. Februar. Die Einnahme Mala⸗ 
gas, die mit einem völligen Zuſammenbruch 
der roten Südfront gleichbedeutend zu ſein 
ſcheint, hat in Paris ſtärkſten Eindruck ge⸗ 
macht. Die Behauptung, daß das nationale 
Spanien am Ende ſeiner Kräfte angekommen 
jei, ift erſchüttert worden. Man rechnet jetzt 
wieder mit der Möglichkeit, daß Franco Ma⸗ 
drid nehmen und dann mit einer Operation 

roßen Stils den ganzen Südoſten der iberi⸗ 
ſchen Halbinſel in feinen Beſitz bringen kann. 


Die Rechtsparteien benutzen den Anlaß, 
Leon Blum erneut auf die Notwendigkeit 
hin fen, mit der Regierung Franco 
d Beziehun aufz n. Der 
„Jour“ berichtet, daß Blum in den letzten 
Monaten bereits gezwungen 5 ſei, 
gegen ſeinen Wunſch eine Handelskommiſſion 
nach Burgos zu entſenden, um das Pyrit zu 
kaufen, das für die franzöſiſche Rüſtungsin⸗ 
duſtrie unentbehrlich fei. Die Kommiſſion, die 
aus Vertretern des Außenminiſteriums zu⸗ 
ſammengeſetzt war, hat die Lieferung nur 
dadurch erreichen können, daß ſie auf die 
Forderung Francos einging, gleichzeitig 
40 000 Tonnen Tomaten von den Kanariſchen 


Inſeln abzunehmen und beide Lieferungen 
in RN au bezahlen. Das Blatt fragt, ob 
dieſe Lektion nicht genüge. Wenn mon die 
ſpaniſche Nationafregierung fhón einmal 
nicht entbehren könne, ſei es doch wohl beſſer, 
Fern) normale Beziehungen zu ihr zu ro 
ten. 

í kieta Er ee i — 98 
prehen pli er von der 

keit, — Frieden Spanien herzuſtellen. 
Dem Malo; 


n PA 
dead es G 
biefer De. 


paſſen, daß fie gleichzeitig wieder g den 
„internationalen Faſchismus“ be ene 
Ihre Verſuche, für den „ſcheinbaren“ und 
„bedeutungsloſen“ Erfolg cos andere 
Mächte verantwortlich zu machen, ſind fo 
hilflos, daß fie den deutſchen Botſchafter Far 
ſchnell zum Oberkommandierenden der 
paniſchen Streitkräfte ernennt und die 
„Hitler-Flotte“ auslaufen laſſen muß, um die 
Operationen vor Malaga zu decken. 


Humorvolle Unterhaus ausſprache 


Meailky ſoll ſich amüſieren 


bevor er im nächſten Moskauer Prozeß genannt wird 


London, 9. Februar. Im Unterhaus gab es 
am Dienstag ein in vieler Beziehung bemer⸗ 
kenswertes Nachſpiel zu einer Anfrage, die am 
Montag über die Tätigkeit des ſowjetruſſiſchen 
Botſchafters in London, des Juden Maiſty, ge⸗ 
ſtellt worden war. 

Der konſervative Abgeordnete Henry Pages 
feroft Hatte auf die Tatſache aufmerkſam ger 
macht, daß Maiſty vor einer politiſchen Ber- 
ſammlung in London geſprochen habe, und er 
erklärte, daß der Botſchafter damit gegen die 
diplomatiſchen Gepflogenheiten verſtoßen habe. 

Der konſervative Abgeordnete Lenno Bond 

hatte dazu ironiſch bemerkt, daß es ſchließ · 

lich nur ein Akt der Nächſtenliebe ſei, wenn 

man den Botſchafter ſich ſo gut wie möglich 

amüſieren ließe, bevor er des öfteren auf 

den nächſten me Prozeſſen angeführt 
werde. 


Dieſe Bemerkungen nahmen die Bolſchewiſten⸗ 
freunde unter den Labour⸗Abgeordneten zum 
Anlaß. die moraliſch Entrüſteten zu fpielen. 
Der Abgeordnete Shinwell fragte nun am 
Dienstag den Sprecher des Unterhauſes, ob diefe 
Bemerkung mit den Traditionen des Parla⸗ 
ments in Einklang ſtehe. Der Sprecher wies 
in ſeiner Antwort auf ſeine Erklärung vom 
11. November hin, daß es nicht angebracht fei, 
beleidigende Angriffe gegen Vertreter befreun- 
deter Mächte zu richten. Die Bemerkung des 
Abgeordneten Lenno Boyd habe jedoch keinen 
ſolchen Angriff gegen eine befreundete Macht 
enthalten. Als Shinwell darauf die geiſtreiche 
Frage ſtellte, ob fih die Bemerkung von Lenno 


Teil ſchwer verletzt worden 


Boyd nicht auf den kürzlichen Moskauer Pros 
aek und die „angeblichen“ () Hinrichtungen in 
Sowjetrußland bezogen haben, ertönte lautes 
Gelächter. Der Sprecher antwortete nun, es fet 
wohl möglich, daß damit auch auf „gewiſſe Zwi⸗ 
ſchenfälle“ in Sowfetrußland angeſpielt worden 
ſei, was aber keineswegs eine Beleidigung Mate 
ſtys darſtelle. 

Der Abgeordnete Turtler meinte dann, daß 
es ſich um eine Beleidigung handele, denn die 
Bemerkung enthalte die Andeutung, daß der 
ſowjetruſſiſche Botſchafter demnäüchſt wegen Ver⸗ 
ſchwörung vor Gericht geſtellt werde. „Ver⸗ 
ſchiedene Leute verſtehen verſchiedene Fragen auf 
verſchiedene Weiſe“ — bemerkte dazu der Spre⸗ 
cher kurz. Als ſchließlich der konſervative Abge⸗ 
ordnete Sandys fragte, ob es denn nicht Tat⸗ 
ſache ſei, daß die Verurteilung durch ein ſow⸗ 
jetruſſiſches Gericht keineswegs irgendeine 
Schuld zur Porausſetzung habe, war das Ge- 
lächter allgemein. 

D'! Sitzung des Unterhauſes wurde dann ab, 
geſchloſſen. 


Große Unwetterſchäden 
in Alabama (ISA) 


Wie aus Birmingham gemeldet wird, find 
in großen Teilen des Staates Alabama durch 
ſchwere Wollenbrüche und heftige Stürme große 
Schäden angerichtet worden. Zahlreiche Wohn⸗ 
häuſer und Geſchäftsgebäude ſtürzten ein oder 
wurden ſtark beſchädigt. 21 Perſonen ſind zum 


Donnerstag, 11. Februar 1937 


À 


Srfiss Beiblatt Nr. 33 


Deutſche Vereinigung 


Kampf um Ordnung! 


Drei Verſammlungen im Kreiſe Gneſen 


Von der Deutſchen Vereinigung wird uns 
geſchrieben: 

Der Sonntag ift zum Werktag der Volks- 
tumsarbeit geworden. Die deutſchen Menſchen 
beginnen ihre Feier darin zu ehen, daß ſie die 
Sonntagsruhe, einſt das Ideal des Bürgers, 
von ſich werfen, daß es ſie nicht ruhen läßt am 
wärmenden Ofen, und daß fie in Gemeinjam- 
keit mit den deutſchen Brüdern ſich ſammeln. 
neue Kraft holen und neues Ziel faſſen für ihr 
auslanddeutſches Daſein. 


So war es in der letzten Woche im Kreiſe 
Gneſen. Gero v. Gersdorff ſprach in den 


Ortsgruppen Welnou. Klecko und Gneſen. 


Das waren Verſammlungen der Deutſchen 
Vereinigung — einige Hundert deutſcher Men- 
ſchen hatten fich zuſammengefunden — die be- 
wieſen haben, daß die Bewegung nicht ausruht 
auf dem ſtolzen Mitgliederbeſtande, 
daß fie es fih zum Ziel unverrückbar gelegt hat, 
aufbauend auf der breiten Grundlage des Mit⸗ 
gliedsbeſtandes, in zäher Erziehungsarbeit die 
Neuforinung des deutſchen Menſchen, vie Shaf- 
fung des nationalſozialiſtiſchen Volkstums⸗ 
kämpfers und damit die Erneuerung der geſam⸗ 
ten Volksgruppe durchzuführen. 


Die Auseinanderſetzungen innerhalb unſerer 
Volksgruppe, ſo führte Gersdorff aus, find dem 
Wettkampf der Arbeit gewichen. Auch die 
Gegner der Deutſchen Vereinigung wurden 
durch die Verhältniſſe und die allmähliche 
beſſere Einſicht gezwungen, Volkstumsarbeit 
zumindeſt in Angriff zu nehmen. Der inner- 
deutſche Kampf hat damit Formen gefunden, 
die unſeres Auslonddeutſchtums Würde nichr 
verletzen, und für deren Innehaltung die Deur⸗ 
ide Vereinigung längſt eingetieten iſt. Es 
wird ſich erweisen, ob unſere Gegner mit ihrer 
Voltstumsarbeit ihre Daſeinsberechtigung 
ſtichhaltiger nachweiſen können als vorher mit 
ihrem Zerſetzungskampfe. 


„Darüber aber jollen die organ ſterten wie die 
nichtorganiſierten Gegner der Deutſchen Ber 
Einigung fih klar ſein: das Ziel der Erneue⸗ 
Tungsbewegung ſteht ein für allemal feit, in 
Kampf und Arbeit, im politischen Leben und 
in der welianſchaulichen Erziehung, das: ijt die 
Erkämpfung der Einheit für uniere Volts- 
gruppe, und ſie ſehen wir in der Einheit von 
politiſcher Führung und völkiſcher Arbeit in 
einer einzigen, alle Deutſchen umſaſſenden Be⸗ 
wegung. In der Erzwingung dieſes Zieles 
ſehen wir unſere Pflicht vor unferem Bolte 
und unſerer seit, und ſehen wir nur eine Rück⸗ 
ſicht: das find unjere auslanddeutſchen Gege- 
benheiten, die den revolutionären Schwung 
auf Schritt und Tritt zur Vorſicht magnen, da⸗ 
mit auslınddeutiges Voltsgut wie wir es 
etwa in den Organ⸗ſationen beſitzen. nich: un- 
wiederbringlich verloren gehe. Dieſes Berant- 
wortungsgefühl kann unſeren Erneuerungs⸗ 
willen aber nur anſpornen und ihn zäher 


machen. 
Sii find in der Deutſchen Vereinigung 
nicht, um die Ruhe wiederherzujlellen, 


jondern: 


ſondern um Ordnung zu ſchafſen in un: 
ſerer Volksgruppe; 


Es gibt aber keine größeren Unterſchiede als 
den zwiſchen Ruhe und Ordnung. Ruhe iſt die 
mißverſtandene „Einigkeit“, Ordnung iſt die 
von uns begriffene, krafterfüllte deutſche He- 
meinſchaft. Dieſe Ordnung aber iof völtiſch 
und ſozialiſtiſch ſein. Sie ſoll den Deutſchen 
neben den Deutſchen ſtellen als Arbeiter und 
Soldaten des Volkstums. So find wir alle 
gleich, nur verſchieden an Bereitſchaft und 
Fähigkeiten. f 

Die in der Haltung Sauberſten und in der 

Leiſtung Tüchtigſten wird der dauernde 

Volkstumskampf, in dem wir jtehen, an die 

Spitze ſtellen. 


Sie werden als verſchworene Kämpferſchar das 
Ganze mitreißen; ſie werden nicht zulaſſen, daß 
Lauheit und Feigheit den deutſchen Volts- 
körper ſchwächen. i 

Darum liegen die Auswirkungen der reyo- 
Iutionären Erziehung, in denen die Deutſche 
Vereinigung ihre Aufgabe ſieht, auch auf den 
Gebieten der Wirtſchaft und der ſozialen Zu⸗ 
fände. Solange die Einheit unſerer Bolts- 
gruppe nicht vorhanden tjit, müſſen wirtſchaft⸗ 
liche oder ſoziale Beſſerungspläne Verſuche im 
luftleeren Raum bleiben, auch wenn ſie mit 


Wenn es heute in unſerer Volksgruppe Leute 
| 


Pofener Tageblatt 


noch fo großem Pathos verkündigt werden. 
Voltsprogramme ohne Volksvertrauen jind ein 
Unfinn, Durchgreifende Arbeitsloſenhilſe, durd- 
greifende Nothilfe, umfaſſende Beſchenkung des 
deutſchen Menſchen mit deutſchem Geiſtesgut 
wird erſt dann möglich fein, wenn Verufshilfe, 
Nothilfe, das Leſen von Büchern, wenn jede 
voltstumswichtige Angelegenheit von der ge- 
ſchloſſenen Gemeinſchaft getragen ſein wird. 


Wir wollen in der Deutſchen Vereinigung 
das Vertrauen zum deutſchen Menſchen 
wiederherſtellen, denn es iſt die Grundlage 
der Kameradſchaft und der Führung. 


gibt, die von Führung ſprechen und dabei das 
Vertrauen nicht beſitzen, ſo ſchlägt das den 
Forderungen, die der Nationalſozialismus 
ſtellt. ins Geſicht. Führung heißt für uns Ver⸗ 
trauen und Ordnung. Unſere Bewegung wird 
in unermüdlicher Arbeit dieſes Vertrauen 
ſchaffen und durch ihre Arbeit ſich das Ver⸗ 
trauen immer weiterer Kreiſe ihres Volkstums 
ſich ertämpfen. So wird ſie ſich die Führung 
erringen und nur fo die kämpferiſche Gemein⸗ 
ſchaft der Deutſchen in Polen, die unſer Bolts- 
tum widerſtandsfähig und geſund macht. 
Unſer Auslanddeutſchtum geht Zeiten des 
Opfers entgegen. Aber es hat eine unerſchöpf⸗ 
liche Kraft gewonnen: Adolf Hitler hat auch 
dem Auslanddeutſchen ſein Volk gegeben. 
Nach den Ausführungen des Kameraden Gero 
von Gersdorff erſchollen die Lieder des Volkes 
und der Bewegung. In Rybno und Klecko, 
wo die Ortsgruppen ihr Jahresfeſt feierten, 


wurde froh getanzt. Dieſe Tage im Kreiſe 


Gneſen bewieſen, daß die Gemeinſchaft in der 
Deutſchen Vereinigung den Kameraden eine 
neue Haltung gegeben hat. Und auf die kommt 
es an. 


Ein Vorkämpfer ſeines Volkes 


Zum 400. Geburtstage des Siebenbürger Sachfenführers Albert Huet 


DA. Vor 400 Jahren, am 2. Februar 
1537, wurde zu Hermannſtadt in Sieben⸗ 
bürgen Albert Huet geboren, der namentlich 
durch ſeine 30jährige politiſche Wirkſamkeit 
als Hermannſtädter Königsrichter und Sach⸗ 
ſengraf in der Kulturgeſchichte der Sieben⸗ 
e Deutſchen eine ehrenvolle Stelle ein⸗ 
nimmt. 


Huet ſtammte väterlicher⸗ und mütterlicher⸗ 
ſeits aus alten Hermannſtädter deutſchen 
Patrizierfamilien. Seine in Hermannſtadt 
begonnenen Studien ſetzte er in Wien fort 
und trat in die Dienſte der Ungariſchen Kanz⸗ 
lei am Wiener Kaiſerhof, wo er ſich umfel- 
jende Bildung, vieljeitige Sprachkenntniſſe 
und tüchtige politiſche Schulung erwarb. 1574 
kehrte er in ſeine Siebenbürger Heimat zu⸗ 
rück. Im März 1577 wurde er zum Königs⸗ 
richter von Hermannſtadt und „Comes“ der 


Sachſen gewählt. Das Amt des Nations⸗ 


grafen war damals ſchon zum Volksamt ge- 
worden; wie die Richter ſollten auch die Gra⸗ 
fen fret gewählt werden. Der Einfluß und 
das Anfehen Huets muß alſo ganz bedeutend 
geweſen fein, daß er ſolcher hohen Aemter 
für würdig erachtet wurde. In dieſer Stel⸗ 
lung erwirkte Huet 1583 die Beſtätigung des 


bis 1853 Geſetz geweſenen „Eigen Landrechts 
der Sachſen in Siebenbürgen“ oder der 
„Statuta“ durch den ſiebenbürgiſchen Fürſten 
Stephan Bathori. Die Schaffung des Land⸗ 
rechtes war in Angriff genommen worden. 
weil fih das völlige Fehlen eines geſchriebe⸗ 
nen Rechtes immer unliebſamer bemerkbar 
gemacht hatte. Der Reformator Honterus 
hatte an den Vorbereitungen des Landrechts 
erheblichen Anteil, Huet beteiligte ſich an der 
Prüfung und Verbeſſerung der Vorſchläge. 
Auf dem Mediaſcher Landtag erreichte er die 
Entfernung der Jeſuiten aus dem Sachſen⸗ 
lande, obwohl Bathori dabei die größten 
Schwierigkeiten machte. 

Eeinen Höhepunkt feiner ſtaatsmänniſchen 
Tätigkeit bildete der am 10. Juni 1592 zu 
Weißenburg im Auftrage der Sachſen⸗Uni⸗ 
verſität (Vertretung des Sachſenlandes) vor 
dem Fürſten Sigismund Bathori und ſeinen 
Räten in lateiniſcher Sprache gehaltene 
„grundausführliche Sermon von der Sachſen 
Urſprung, Leben, Handel und Wandel“, der 
ihm vor allen den Ruhm eines Sachſen⸗ 
ſtreiters verſchafft hat. In dieſer geſchichtlich 
denkwürdigen Rede verteidigte Huet ſein 
Volk furchtlos, klug und gewandt „gegen den 


feindlichen Zahn böswilligen Neides“ und 
wies nach, daß die ſächſiſche Nation als Gaſt 
ebenſo alt und ſo gut 5 3 iſt in Sieben⸗ 
bürgen wie die ungariſche, daß die Arbeit, 
von der ſie ſich nährt, keine Schande iſt und 
ihrer Tapferkeit für Thron und Land keinen 
Abbruch tut, weshalb er Recht und Gerechtig⸗ 
keit für fein Volk, ſowie Schutz gegen Bedros 
hung und Belaſtung der Sachſen fordert. Die 
Rede machte auf den Fürſten und ſeine Rat⸗ 
geber tiefen Eindruck, ſo daß dieſer die Ver⸗ 
Deu abgab, fortan die Rechte der Sach» 
en zu achten und zu beſchützen. 

Huet war der letzte jener alten Sachſen⸗ 
grafen, die im Krieg und Frieden mit tapfe⸗ 
rem Schwert und ſchneidigem Wort als wahre 
Führer ihrer Nation für deren deutſchvölki⸗ 

s Dafein und verbriefte Rechte kämpften. 
war es zu danken, daß Hermannſtadt 
ſo gründlich n t wurde, daß die Stadt 
eine der erſten Feſtungen des Landes im 
Kampfe gegen die Türken wurde. Wie auf 
kriegeriſchem, jo war er auch auf geiſtigem Ge: 
biet ein unentwegter Kämpfer. Die Grün⸗ 
dung der erſten Bibliothek in Siebenbürgen 
legt davon Zeugnis ab. Mit der ganzen 
Kraft ſeiner Perſönlichkeit und ſeines be⸗ 
deutenden Einfluſſes bemühte er ſich, die 
Kultur der Siebenbürger Sachſen nach We⸗ 
ſten zu orientieren. 

Huet ſtarb am 23. April 1607 zu Hermann⸗ 
ſtadt. Sein in der dortigen evangeliſchen 
ee befindliches Grab trägt die Ins 


che ibn das Haus Huet den theurſten 


Aber dem Tode fern lebt er im Lichte des 
Ruhms. 


e T 


Tiſch mit Büchern 
Batjuſchka 


von Bruno Wolfgang. Verlag Carp 
Fromme, Wien. 


Bruno Prochaska, der ſich hinter dem 
Pſeudonym verbirgt, ſchildert das Schickſal 
eines öſterreichiſchen Landſturmoffiziers, der 
während des Krieges in ruſſiſche Gefangen⸗ 
ſchaft gerät und dort den Beinamen Bat⸗ 
juſchka (Väterchen) bekommt. Der Verfaſſer, 
der anſcheinend ſein eigenes Schickſal behan⸗ 
delt, gibt eindrucksvoll wieder, mit welcher 
Treue die deutſchen Kriegsgefangenen im 
ernen Feindesland allen Schikanen zum 

rotz an ihrer Heimat hingen. Dadei gibt er 
nieht nur die Tragödie der Kriegsgefangenen⸗ 
welt, ſondern leich eine Anekdotenſamm⸗ 
U voll echten Humors. 5 erſchaut iſt die 
ruſſiſche Seele und der ruſſiſche Winter, er⸗ 
ſchütternd . die Seelennot der Ge⸗ 
fangenen, die nur einen Gedanken kennen: 
Heimat. Das Buch wird nicht nur von 
maligen Kriegsgefangenen gern n 
werden. 


König heinrich 1. 


von Franz Lüdtke. Verlag Georg 
Stilke, Berlin. 


Aus Anlaß des Jahrtauſenderinnerns des 
fers des Erſten Reichs ſtellt der Ver⸗ 
faſſer, ein bekannter Hiſtoriker und Oſtpoli⸗ 
tiker, Heinrich J. in die Mitte des deutſchen 


Balthaſar Neumann 
Ein großer Baumeiſter des Deutſchen Barocks. 


Von Profeſſor Dr. Hermann Schmitz, 
Direktor der Staatlichen Kunſtbibliothek Berlin. 


Dieſes Jahr ſeiern wir das Andenken an den 
250. Geburtstag eines der größten Künſtler un⸗ 
jeres Volkes, einer der genialſten Baumeiſter 
des Deulſchen Barocks, Balthaſar Neumann. de 
Würzburg und in Berlin, wo die Staatliche 
Runitbibliothet reiche Schätze an Entwürfen des 
Meiſters besitzt. find Ausſtellungen zu feinem 


Gedächtnis geplant. y 


Unter den großen Künſtlern des deutſchen Volkes ſteht 
Balthaſar . n, der Schöpfer des Würzburger 
Reſidenzſchloſſes, mit obenan. Wie alle wahrhaft begnadeten 
Künſtler erſtreckt er ſeine Wurzeln tief in ſein Volkstum 
hinab. Auf dem Gebiet der Baukunſt iſt ſein Lebenswerk der 
machtvollſte Ausdruck der deutſchen Seele im 18. e 
dert. Ihm war das Glück beſchieden, daß er ſeine 1 e 
auf heimatlichem Boden und aus heimatlichem Werkſtoff ar 
richten konnte, wodurch er ihnen im wahrſten Sinne Dr p 
e der Bodenverbundenheit zu geben vermochte, us 
ränkiſchem Stamm, auf der böhmiſchen Seite des Nacht z 
gebirges, in Eger, geboren, tam er in jungen popeta 0 
der Hauptſtadt Mainfrankens, in der fürſtbiſchöflichen s! : 
denzſtadt Würz urg, mitten in einen Kreis blühenden vo t 
haften Bau: und Handwerksſchaffens hinein. Im Mainta 
und den Nebentälern, in den maleriſchen alten Städten. 
auf den Rebenhügeln und Waldeshöhen, flußaufwärts über 
erg bis zum Frankenwald, abwärts bis zum Rhein- 

hin, die Mojel hinauf bis Trier, rheinaufwärts bis 
Speyer, niederwärts bis Benn erheben ſich die Schloß.. 
Kircken⸗ und Kloſterbauten nach den Plänen des Meiſters 
und ſeiner zahlreichen Mitarbeiter und Schüler. Noch ein 
weiterer Umſtand begünſtigte von vornherein ſeinen Auf⸗ 
eg zum großen Baugeſtalter: feine Herkunft aus dem 
Handwerkerſtande, ſeine enge Verbindung mit dem Hand- 
werk von Kind auf. Sohn eines Tuchmachers, kam der 


Knabe in Würzburg in die Lehre eines Stück⸗ und Glocken⸗ 
gießers. Nach feinem Eintritt in die fränkiſchen Kreisartillerie 
als Stückgießer, als Feuerwerker und Feſtungeingenieur. 
nahm er an den Feldzügen gegen die Türken, bei der Be⸗ 
lagerung von Belgrad unter Prinz Eugen, dem edlen Ritter, 
teil. Das Bauweſen des Fürſtbistums Würzburg, das er 
dann übernahm, bot ihm Gelegenheit, mit allen Zweigen 
des Bauhandwerks ſich vertraut zu machen, um nur die hier 
ſeit Alters gepflegte Steinmetzkunſt in der Bearbeitung 
des herrlichen Mainjandfteins und die Zimmermannnskunſt 
in der Dachkonſtruktion zu nennen, zwei Handwerkszweige, 
die heute ihre Wiederauferſtehung erleben. 
An der Hand ſeiner Lehrer Welſch aus Mainz und 
Dienzenhofer aus Bamberg, die zu Beginn des 18. Jahr⸗ 
10 5 den Grund zum Deutſchen Barock in Main⸗ und 
einfranken legten, kam er ſchnell an große Bauaufgaben 
heran. Die gewaltigſte, das Würzburger Reſidenz⸗ 


ſchlo ß, deſſen Leitung ihm der Mainzer Kurfürſt um 


Biſchof von Würzburg 1720 übertrug, hat ihn der bald zum 
Baudirektor und Oberſt aufrüdte, über 30 Jahre faſt bis 
zu ſeine Tode 1753 in Anſpruch genommen. Das hervorragend⸗ 
ſte unter den deutſchen Barockſchlöſſern, unbeſtritten eine der 
roßartigſten Bauſchöpfungen der europäiſchen Kultur! 
usgehend von den beſtehenden heimiſchen Varockformen 


ſtieg er an dieſem Hauptwerk Ju einer meiſterhaften Form⸗ 


und Raumgeſtaltung empor. dem mächtigen Treppen⸗ 
haus und dem herrlichen Kaiſerſaal feigen “a Heine 
Raumkunſt zu einer hinreißenden Wirkun „in bezau⸗ 
berndem Zuſamenklang mit den licht⸗ und luftdurchfluteten 
Gewölbemalereien des 1751 aus Venedig berufenen Gio⸗ 
vanni Battiſta Tiepolo, des größten Deckenmalers Europas 
auf der Höhe des 18 Jahrhunderts. Der Kaiferjaal wird 
neuerdings für Aufführungen deutſcher Muſik des 18. Jahr⸗ 
hunderts nutzbar gemacht. In der Tat, wo empfindet man 
ſtärker als hier die Verwandtſchaft des Raumgefüuͤhls der 
deutſchen Baumeiſter des Barocks mit der Herzenswärme 
unſerer großen Muſikſchöpfer des 18. Jahrhunderts? 

Unter den Raumſchöpfungen Neumanns ragen noch 
das Treppenhaus im Schloß in Bruckſal und die großen 
Kirchenbauten von Vierzehnheiligen bei Bamberg und von 
Neresheim in Schwaben hervor. Für feine Kirchenräume 


iſt kennzeichnend die Zuſammenſchließung eines einheit⸗ 
lichen, von N Aal Licht durchfluteten Raumes aus 
runden und ovalen Raumabſchnitten, überdeckt mit flachge⸗ 
bogenen einander durchſchneidenden, nach der Mitte zu einer 
Art Kuppel ſich vereinigenden Gewölben. Alle Künſte, die 
Deckenmalerei, Stukkatur, Holzſchnitzerei, Tiſchlerkunſt, 
Tüncherkunſt und Vergoldung, Schmiede⸗ und Hafner⸗ 
arbeit wirken unter des Meiſters Führung zu einer großen 
Symphonie von Linien, Farben, Licht und Schatten zu⸗ 
ſammen. 
Wie Neumann alles ſchmückende Beiwerk immer den 
N rg a des Ganzen untergeordnet hat, ſo hat er, ein 
Meiſter der Stadtplanung und rtenanlage, im 
Brücken⸗ und Straßenbau, der in den mathematiſchen 
Grundlagen der Baukunſt erzogen war, wunderbar vers 
tanden, ſeine Bauten ſtets in den richtigen Maßſtab zu ihrer 
mgebung zu ſetzen. Wie ſind ſeine Kirchen mit ihrer ſtädti⸗ 
ſchen, dör lichen und landwirtſchaftlichen Umgebung ver- 
madian! ie wirkt die Landſchaft mit, um „Stiege“ mit 
den Kreuzwegſtationen zu dem mit drei Zwiebeltürmen be⸗ 
krönten „Käpelle“ a r Bergeshöhe über dem alten 
Würzburg zu beleben! Wie viele Reiſende von Berlin nach 
München erinnern ſich nicht des ergreifenden Eindrucks der 
auf der kahlen Bergkuppe unfern des Staffelſtein über dem 
aintal vor d ee eee bewegten Umriſſe der 
lfahrtskirche von Vierzehnheiligen? 
Gerade für die deutſche Gegenwart hat dieje Seite der 
Kunſt Neumanns erhöhte Bedeutung. Seine reichen Schloß⸗ 
üne, au 1 N . rn 
vier, verdienen gewiß höchſte Beachtung. Indeſſen für uns 
liegt augenblidtich ein bejonderer Wert in e 
Shöpfungen des Meiſters und ſeiner Schule auf dem Ge⸗ 
biete der beſcheldenen kleinſtädtiſchen und ländlichen Bau- 
kunſt, als da find schlichte Landkirchen, Amtshäuier, Bürger: 
und Bouernhäuſer, Getreideſpeicher und ſonſtige Wirt- 
ihaftsbauten. Mit Hilfe ortsangeſeſſener Handwerker, im 
heimiſchen Werkſtoff errichtet, find fie mit ihrer Landſchaft 
innig verbunden. Hierüber ſoll namentlich die von der 
Staatlichen Kunſtbibliothek in Berlin im Sommer veran- 
ſtaltete Ausſtellung an der Hand der alten und neuerworbe⸗ 
nen Schätze von Bauzeichnungen Aufſchluß geben. 


arlsruhe, Wien, Stuttgart, Koblenz. 


ms 


Geſchichtsverlaufs und entwirft ein in feiner 
Geſchloſſenheit und Unbedingtheit völlig neu⸗ 
artiges Bild des Königs, der wieder in die 
Reihen der großen Führer unſeres Volkes 
gerückt iſt. In ſtrenger Quellenkritik und 
arthaftem Geſchichtsgedenken gibt Lüdtke 


Antwort auf die Frage, was Deutſchland 


war, als König Heinrich ſein Leben voll⸗ 
endete. Es war ein ſtarker gefürchteter und 
gerühmter Staat, der mächtigſte des Abend⸗ 
landes. Dies fuf der Niederſachſe Heinrich J., 
ein Menſch nordiſchen Blutes, germaniſcher 
Kraft und deutſcher Prägung. Durch Lüdtke 
erhält dieſe deutſche Führernatur neues 
Leben und neue Bedeutung. 


Im Frack um die Welt 


Erlebniſſe eines Oberkellners in vier 
Erdteilen, von Gujtav Fruhmann. 
Verlag von Velhagen und Klaſing, 
Leipzig. 


Fruhmann iſt Oberkellner des berühmten 
Hotels Meißl und Schadn in Wien. Im vor⸗ 


liegenden Buch ſchildert er feine Erlebniffe | 


von dem Augenblick an, da er im Jahre 1896 
nach beendeter Lehrzeit freigeſprochen wurde. 
Er wird Kellner in großen Hotels in aller 
Welt, Steward einer ſüdafrikaniſchen Schiff⸗ 
fahrtslinie, Speiſewagenkellner in Kanada, 
Amerika und Aegypten, Beſitzer 
einer ägyptiſchen Bar. Immer 
wieder findet er nach Wien zurück, 
wo er ſich nach dem Kriege niederläßt. Auf 
ſeinen Fahrten kreuz und quer über den Erd⸗ 


ball kommt er mit Königen, Kardinälen, 


Staatsmännern, Dichtern, Muſikern, Sän⸗ 
gern, Schauſpielern und Sportleuten von 
Weltruf in Berührung. Das Buch iſt flüſſig 
und flott geſchrieben und bildet ſeiner Vielge⸗ 
ſtaltigkeit wegen eine intereſſante Lektüre. 


Klaus von der Flüe 


Der Retter des Schweizer Volkes von 
Arthur Maximilian Miller. 125 S. 
In Leinen RM 3,60. Verlag Joſ. 
Köſel und Friedr. Puſtet, München. 


An Hand einer Legende, die er in Immen⸗ 
ſtadt fand, ſchildert Miller die Geſtalt des 


Bruders Klaus von Flüeli, eines heiligen 
Mannes, der Kriegsdienſte leiſtet für ſein 


Vaterland, der als Mann des öffentlichen 
Lebens, als Politiker tief in die Nöte ſeines 
Volkes hineinwächſt, der aufrechter Schweizer, 
Vater von vielen Kindern, Bauer, Richter 
2 55 Volkes iſt. Stark und wuchtig und 
chön ift die Sprache Millers, feſſelnd feine 
Erzählung, weitſchweifend ſeine Gedanken⸗ 
Buche Er ſagt ſelber von dem Helden ſeines 
Buches: „In Wirklichkeit iſt Bruder Klaus 
und ſein Leben eine geiſtige Angelegenheit, 
die über Ort und Zeit hinaus beſteht und die 
in immer neuen Seelen und den ihnen eige⸗ 
nen Geſtaltungen wirkſam wird.“ Es iſt ein 
Buch, das man nicht nur gern im Bücher⸗ 


ſchrank hat, ſondern auch immer wieder gern 


zur Hand nimmt. 


Józef pitſudſki 


Erinnerungen und Dokumente. Band 
II. Das Jahr 1920. Vorwort des 
Reichskriegsminiſters Generaloberſt v. 


Blomberg. In Ganzleinen gebunden 
ee RM. Eſſener Verlagsanftalt, 
en. 


Der zweite Band der Errinnerungen und 
Dokumente, die ausgewählt, bearbeitet und 


redigiert find von Major Dr. Waclaw Lipin⸗ 
jti und Generalkonſul J. P. Kaczkowſki, weiſt 
ie 
Es befaßt 


ein Vorwort des Reichs 
Generaloberſt von Blomberg auf aß 
ſich mit dem Jahre 1920 und hat den polniſch⸗ 
volſchewiſtiſchen Krieg zur Grundlage. Es 
ſchildert die Zahl der Streitkräfte, den 
Kriegsſchauplatz und die ſtrategiſchen Pläne, 
die Maioffenſive der Sowjetarmee, die Vor⸗ 
bereitungen einer neuen Offenſive, die Juli- 
offenfive, die Kämpfe um Wilna, den Rüd- 
zug auf Bug und Narew, die Schlacht vor 
Warſchau und die ſowjetruſſi Revolution. 
Abhandlungen des bolſchewiſtiſchen Genera⸗ 
liſſimus M. Tuchatſchewſky über den Vor⸗ 
marſch über die Weichſel vervollſtändigen die⸗ 
ſes geſchichtlich wichtige Werk, das an Hand 
authentiſcher Dokumente des 
ſchalls Polens Józef Pilſudſki eine wertvolle 
Bereicherung der Literatur über den großen 
Polenführer darſtellt. 


—— 


Boſtſtempel: Stuttgart Stadt 
der Auslanddeulſchen 


DAI. Im Zuge der Ausgeſtaltung des ge- 
ſamten öffentlichen Lebens der Stadt Stuttgart 
im Sinne ihrer Berufung zur Stadt der Aus⸗ 
landdeutſchen erhalten in den nächſten Monaten 
die Poſtanſtalten Stuttgarts Tagesſtempel mit 
der Inſchrift „Stuttgart Stadt der Ausland⸗ 
deutſchen“. In Zukunft wird aljo jeder Brief, 
jede Karte, die aus Stuttgart in die Welt hin⸗ 
ausgehen, ein beſonderer Sendbote ſein für den 
Gedanken der Verbundenheit aller Ausland⸗ 
deutigen mit „ihrer“ Stadt. 1 


erſten Mar- 


PHoſener Tageblatt € 


Here Teogti landet in Merito 


Die rote Wühlarbeit beginnt 


Von unſerem Vertreter in Mexiko 
i Friedrich vom Wieck 


Mexiko City, Ende Januar. 


Vierzehn Tage nachdem die mexikaniſche Re⸗ 
gierung ihren Botſchafter Perez Trevino- aus 
Madrid abberuſen hatte, weil er Flüchtlingen, 
die nicht mit den roten Horden ſympathiſierten, 
Aſylrecht angedeihen ließ, einige Tage nach der 
Landesverweiſung von Beamten der ſpaniſchen 
Botſchaft in Mexiko, die fid offen für die Re- 
gierung des Generals Franco ausgeſprochen 
hatten, landete in Tampico Leo Bronſtein, 
alias Trotzki. — ; ; 

Unter dem Schutz ſtärkſter militäriſcher Be- 
wachung, in Begleitung von Polizeiagenten 
und mehreren Kommuniſten, die ihm bereits 
beim Betreten mexikaniſchen Bodens den Wil- 
kommensgruß ihrer Anhängerſchaft über⸗ 
brachten, traf der bolſchewiſtiſche Unfrieden⸗ 
ftifter in elegantem Pullmannwagen im alten 
Tenochtitlan, der heutigen mexikanischen 
Hauptitadt, ein. Ihn erwartete der tommu- 
niſtiſche Bilderfabrikant und Millionär Diego 
de Rivera, der ihm eine ſeiner Villen in Coyo⸗ 
acan, einem Vorort der Hauptſtadt, zur Ver⸗ 
fügung ſtellte. Der luxuriöſe Rolls Royce des 
Mexikaners brachte den „Proletarier“ Trotzki, 
ſeine Frau und ſeine Sekretäre in ſein neues, 
mit allem Pomp eingerichtetes Heim. 
Man war ſich zunächſt nicht ganz klar in 
Mexiko, wen man als neuen Gaſt beherbergte; 


man veranſtaltete ſogar Umzüge und Kund⸗ 


gebungen gegen ihn, die zunächſt nicht von 
bürgerlicher oder nationaler Seite ausgingen, 
jondern von den Anhängern der Dritten Jnter- 
nationale in Bewegung geſetzt wurden gegen 
den — angeblichen — Feind Stalins. Ueber 
den Wirrwarr, den der berüchtigte Gaſt in der 
öffentlichen Meinung auslöſte, kann man ſich 
ein Bild machen, wenn man bedenkt, daß Leo 
Bronſtein, alias Trotzki, ſelbſt von den bedeu⸗ 
tendften Blättern des Landes als — — — 
Agent der Geſtapo (!) hingeſtellt wurde, der in 
das Land gekommen war, um dem Proletariat 
die Errungenſchaften der Revolutionen zu rau⸗ 
ben. Als jedoch die nationalen Verbände 
gegen die Anweſenheit Trotzkis Proteſt erhoben, 
verſtummten plötzlich die Anfeindungen gegen 
ihn von feiten der Dritten Internationale. 
Schon jetzt aber, einige Tage nach der Ankunft 
Trotzkis, ſind ſich alle Kommuniſten darüber 
klar, daß er ihnen Freund und kein Feind iſt. 

Trotzki erklärte nach der Landung den ihn 
beſuchenden Preſſevertretern, daß er ſich an ſein 


der Regierung gegebenes Verſprechen, ſich nicht 


in die innere Politik ſeines Gaſtlandes zu 
miſchen, halten werde. Es wird ſich allerdings 
nun erſt noch zeigen müſſen, was Trotzki⸗Bron⸗ 
ſtein eigentlich unter „Innenpolitik“ verſteht. 
Ganz gewiß wird dieſer Prototyp des inter⸗ 
nationalen bolſchewiſtiſchen Judentums ſich 
nicht darum kümmern, ob es dem Indio von 
nun ab beſſer geht oder nicht, er wird nicht da= 
nach trachten, am Aufbau des mexikaniſchen 
Schulweſens mitzuhelfen, auch wird er nicht 
ſeine Kräfte geben, um dem Kirchenſtreit endlich 
ein Ende zu bereiten; das liegt ja alles nicht 
in ſeiner Miſſion. Seine einzige Aufgabe wird 
es ſein, ſein Gaſtland für die Sowjetherrſchaft 
bereit zu machen, ſeine ganzen Bemühungen 
werden darauf hingehen, dem bolſchewiſtiſchen 
Imperialismus eine Baſis zu ſchaffen, durch 
die er ſich fpäter einmal den ganzen amerifani- 
ſchen Kontinent unterwürfig machen kann. 
Die amerikaniſche Kohlenſtation Manzanillas 
auf Cuba, von der bisher vorzugsweiſe die 
amerikaniſchen Kriegsſchiffe mit kommuniſti⸗ 
ſchem Hetzmaterial verſorgt wurden, iſt zu klein 
geworden. Mexiko mit ſeinem völligen Unver⸗ 


ſtändnis an der neueren Weltgeſchichte war für 


die Vorkämpfer des Bolſchewismus aller Schat⸗ 


tierungen das geeignete Land, um ſowohl den 


Norden der neuen Welt wie auch Lateinamerika 
zu erobern. 

Schon jetzt macht ſich der Einfluß des Villen⸗ 
bewohners aus Coyoacan bemerkbar. 

Als vor zwei Monaten noch während eines 
ſportlichen Umzuges am Jahrestage der mexi⸗ 
kaniſchen Revolution eine Gruppe von Arbei⸗ 
tern dem den Vorbeimarſch abnehmenden, un⸗ 
längſt aus Deutſchland zurückgekehrten General 
Tirſo Hernandez an Stelle des olympiſchen 
Grußes die geballte Fauſt zeigte, wurde ſie un⸗ 
verzüglich aus den Sportverbänden der Repu- 
blit ausgeſchloſſen; heute, einige Tage nach der 
Landung Trotzkis, begrüßt ein Miniſter Mexikos 


einen ſpaniſchen Schriftſteller mit der Gruß⸗ 


bezeugung der Kommuniſten. N 

Wenn auch, wie ſchon oben erwähnt, Troßfi- 
Bronſtein die feierliche Erklärung abgegeben 
hat, ſich nicht in die innere Politik des Landes 
miſchen zu wollen, ſo hat er ſich aber keineswegs 
ganz der Oeffentlichkeit entzogen, um etwa die 
Schönheiten des Landes in beſchaulicher Ruhe 
zu genießen. Er ſchreibt ganz im Gegenteil 
recht kräftig in der mit ruſſiſchem Geld unter- 
haltenen Zeitung „Nueſtras Noticias“ Aufſätze, 
die ſich durchaus mit den Gedankengängen der 
Propaganda aus Moskau decken. 

Trotzki hat Preſſevertretern gegenüber betont, 
daß er ſich vornehmlich der Schriftſtellerei hin⸗ 
geben werde. Da nimmt es nicht wunder, daß 


heute neben dem Kongreß der Kommuniſtiſchen 
Partei Mexikos auch der der revolutionären 
Schriftſteller hier tagt, deſſen Form und In⸗ 
halt abſolut kommuniſtiſches Gepräge trägt. 
Drei Theaterſtücke laufen in dieſen Tagen 
über die Bühnen der mexikaniſchen Hauptſtadt, 
in denen der neue Gaſt behandelt wird. Man 
tut es auf echt mexikaniſche Art, man zeigt ihn 
als Witzgeſtalt, man umgibt ihn mit dem 
Schleier der Epiſode, man deutet heute noch mit 
Humor das an, was morgen ſchon Ernſt ſein 
kann. Es ijt dem mit der Pſyche des ameri- 


kaniſchen Volkes Vertrauten ſelbſtverſtändlich 
daß all dieſes nur dazu dient, den Abgeſandten 


Moskaus volkstümlich zu machen. Und nicht 
nur ihn, ſondern auch ſein Beſtreben und ſeine 
Ideenwelt, was deutlich aus der Bühnenaus⸗ 
ſchmückung mit Sichel und Sowjetſtern und der 
ſtets unter Pfiffen und Beifallsapplaus abge⸗ 
ſpielten Internationale hervorgeht. Trotzki iſt 
ſchon in Mexiko Mode geworden. 

Seine Bücher werden, auf ſpaniſch überſetzt, in 
den meiſten Buchhandlungen feilgeböten. Es 
kann — das iſt dem unbefangenen Beobachter 
abſolut klar — nicht mehr lange dauern, bis 
aus dem Modeſpiel von heute blutiger, bitterer 
Ernſt für ganz Amerika wird. 

Ob der nördliche Koloß dieſes Kontinente 
ſtark genug fein wird, fih mit feiner viel- 
gerühmten Demokratie und dem Millionenheer 
der Arbeitsloſen gegen die zerſtörenden Gedan⸗ 
ken des ſchmächtigen Juden aus Südrußland zu 
ſchützen? — — — 


Ginſeng - das Gras wider den Tod 


Drei Morde um 20 Blätter der Pflanze des ewigen Lebens 


Schanghai, Ende Januar. 


Gibt es ein Kraut des ewigen Lebens? 
Kennt man eine Pflanze, die den Tod über⸗ 
winden hilft? Wir ſind geneigt, dieſe Frage zu 
verneinen. Und doch intereſſieren ſich chineſi⸗ 
ſche Polizeibehörden, aber auch europäiſche, 
amerikaniſche und chineſiſche Wiſſenſchaftler zur 
Zeit brennend für einen Fall, für eine Mord- 
affäre um drei Ginſeng-Pflanzen. Ginſeng ſoll 
das Kraut des ewigen Lebens ſein! 

In Tibet, in der Mandſchurei, auf einigen 
kleinen Inſeln, die der chineſiſchen Küſte vorge⸗ 
lagert ſind, doch deren Namen nur flüſternd 
weitergejagt wird, kennt man die Ginſeng⸗ 
Pflanze. Der Fremde, der unachtſam die 
Gegend durchſtreift, würde auf jene beſcheidenen 
weißen Blüten beſtimmt gar nicht einmal auf⸗ 
merkſam werden, ſelbſt wenn er überhaupt das 
Glück hätte, einer blühenden Ginſeng⸗Pflanze 
zu begegnen. Denn nicht nur die Legende, 
nicht nur die Aufzeichnungen chineſiſcher Zau⸗ 
berer auf gebrannten Schildkrötenſchalen ver⸗ 
ſichern, daß die Ginſeng⸗Pflanze nur alle ſieben 
oder elf Jahre blühe. 

Seit man aber die Pflanze kennt (und die 
chineſiſche Heilwiſſenſchaft kennt ſie ſeit gut 4000 
Jahren) weiß man auch, daß die ſeltſamen 
Kräfte, die ſich in dem Pflanzenſtiel und den 
Blättern zuſammenballen ſollen, nur dann ihre 
volle Kraft erreichen, wenn kurz vorher der 
Ginſeng geblüht hat. 

Hat aber der Rhythmus der Welt, die Stei⸗ 
gerung der Sonnentätigkeit oder ſonſt irgendein 
ſeltſames Geſetz den Ginſeng ins Kraut treiben 
laſſen, dann vermag man, ſo lehrt die chineſiſche 
Heilkunde, aus den Blättern den Trank des 
ewigen Lebens zu brauen. Im Jahre 1936, 
alſo im vergangenen Sommer, hat der Ginſeng 
geblüht. 

Wie ein Lauffeuer ging die Kunde durch das 
Land. Im Nu wußten alle Kräuterſammler 
und chineſiſchen Apotheker, daß friſcher Ginſeng 
in Ausſicht ſtand. Schon ſpekulierte man mit 
den jungen Pflanzen. Als Preis wurde feſt⸗ 
geſetzt, daß ihre Stengel und ihre Blüten hun⸗ 
dertfach mit reinem Gold () aufgewogen mwer- 
den müßten. Doch der Preis ſchoß noch in die 
Höhe, als man erfuhr, daß auf zwei Inſeln 
ein Waldbrand den Ginſeng vernichtet habe. 
Aus den mandſchuriſchen Klöſtern, aus den 
tibetaniſchen Bergfeſtungen ſtiegen die Mönche 
hernieder, um für ihre Aebte, für ihre Lamas 
das Kraut des ewigen Lebens zu ſammeln, 
jenes Gras, das angeblich die Gerüchte von der 
Exiſtenz 200jähriger Menſchen in China erklä⸗ 
ren ſoll. 

Doch hören wir, weshalb die Polizei in 
Schanghai mit den Ginfeng-Blüten zu tun 
hatte. Lu⸗fa⸗Bin, ein chineſiſcher Waldläufer, 
ſtammte aus der Mandſchurej. Er kannte die 
Plätze, wo zwar der gefährliche ſibiriſche Tiger 
ſein Unweſen treibt, wo Banditen hauſen und 
jedem Fremden auflauern, — wo aber auch an 
ſtillen, einſamen Plätzen der Ginſeng blüht. 

Er brach alſo bereits im frühen Herbſt auf, 
um gleich nach der Blüte den Ginſeng zu ernten. 


Vielleicht hatte er aber doch daheim zu viel 
von ſeinen Abſichten geſprochen. Noch ehe er 
an den Fundort gelangte, wurde er von drei 
mandſchuriſchen Banditen überfallen. Sie ver⸗ 
ſuchten ihm fein Geheimnis abzupreſſen. Er 
ſollte ihnen verraten, wo der heilige Ginſeng 
wachſe. Sie röſteten ihm mit glühendem Eiſen 
die Fußſohlen. Doch Lu-fa-Bin ſchwieg. Er 
ſchwieg ſo lange, bis er vor Schmerz und 
Qualen die Schwelle zum Jenſeits überſchritten 
hatte, wo ihm auch die Pflanze des ewigen 
Lebens keine Rettung mehr bringen konnte. 

Die Banditen waren ſich im klaren darüber, 
daß der Fundort des Ginjengs nicht weit von 
dem Platz ſein konnte, wo ſie dieſen Unglück⸗ 
lichen zu Tode marterten. Sie beſchloſſen, zu 
ſuchen. Jeder ging nach einer Richtung. Am 
Abend wollten ſie wieder beiſammen ſein. 

Zwei kehrten abends zurück. Der dritte kam 
nicht wieder. Die beiden Zurückgekehrten ahn: 
ten die Wahrheit: der andere hatte die Ginſeng⸗ 
Pflanzen gefunden. Sie machten ſich an die 
Verfolgung. Zwei Tage ſpäter fanden ſie 
ihren flüchtigen Kumpan wieder und erſchoſſen 
ihn kurzerhand. In ſeiner Taſche fanden ſie 
drei Ginſeng⸗Pflanzen. 

In der nächſten Nacht erſtach der Bandit 
Van⸗Do ſeinen anderen Gefährten. So war er 
der alleinige Beſitzer der Ginſeng⸗Pflanzen, die 
ihm Geld, viel Geld einbringen ſollten. 

Doch auf dem Heimweg, faſt ſchon in 
Schanghai, verriet er ſich in einer Opium⸗ 
Kneipe im Halbſchlaf. Ein Polizeiagent hörte 
ſeine Worte und veranlaßte die Verhaftung des 
Mannes, der jene grauenvollen Morde im 
Opiumſchlaf wiedergeträumt hatte. Bei ihm 
fand man die Ginjeng-Pflanzen. 

Sie werden heute in zwei wiſſenſchaftlichen 
Inſtituten unterſucht. Man iſt bemüht, mehr 
von dieſem Kraut herbeizujhaffen. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft will klarſtellen, ob hier eine alte 
Suggeſtion wirkt, ob nur ein verworrener 
Hokuspokus vorliegt, oder ob wirklich ein von 
der Wiſſenſchaft vergeſſenes Naturwunder der 
Wiederentdeckung harrt. 

Als man in füngſter Zeit auf Veranlaſſung 
einiger amerikaniſcher und engliſcher Univer⸗ 
ſitäten daranging, alte Alchimiſtenrezepte auf 
ihre Brauchbarkeit zu unterſuchen, ſtieß man 
unter den entſprechenden chineſiſchen Aufzeich⸗ 
nungen immer wieder auf Mixturen und For⸗ 
meln, die ſich auf irgendeinen Stoff ſtützten, 
der eine Lebensverlängerung ermöglichen 
ſollte. Wenn auch unter den zugefügten Ver⸗ 
bindungsmitteln das Gold die Hauptrolle 
ſpielt, jo tauchte doch immer wieder ein felt: 
ſames Zeichen auf, deſſen Bedeutung bislang 
nicht erklärt werden konnte. Man iſt heute 
geneigt, anzunehmen, daß jenes Zeichen die 
Ginſeng⸗Pflanze bedeuten ſoll, jenes merkwür⸗ 
dige Gewächs alſo, das an einigen wenigen 
Plätzen Chinas und an den Hängen der tibe⸗ 
taniſchen Hochländer wachſen ſoll und dem an⸗ 
geblich die Kraft innewohnt, den Menſchen von 
innen heraus zu erneuern und zu Bee an 


v. Neurath führt nach Wien 


Dad. Berlin, 8. Februar. Nachdem die 
deutſch⸗öſterreichiſchen Wirtſchaftsverhandlungen 
abgeſchloſſen find, die bekanntlich bei dem Rer- 
liner Beſuch des Staatsſekretärs Dr. Schmidt 
vereinbart worden waren, verlautet nunmehr, 
daß der deutſche Neichsaußenminiſter der von 
Herrn Dr. Schmidt ſeinerzeit ausgeſprochenen 
Einladung nach Wien bald Folge leiſten dürfte. 
Es handelt ſich um einen Gegenbeſuch und zu⸗ 
gleich um die Beſtätigung, daß das Protokoll 
vom Sommer 1936 zwiſchen den beiden Staaten 
ein lebendiges Thema bleibt, das immer neue 
Geſprächsmöglichkeiten und wünſchbare 1 
der Zuſammenarbeit eröffnet. Wirtſchaftlich 
ſuchen die beiden deutſchen Staaten ein ſchritt⸗ 
weiſes Entgegenkommen im Rahmen des Mög⸗ 
lichen, kulturpolitiſch bietet ſich ebenfalls ein 
weites Feld, um Verſäumtes nachzuholen und 
Ueberfälliges zu beſeitigen. In der Außenpoli⸗ 
tik hat, wie erinnerlich, Bundeskanzler v. Schuſch⸗ 
nigg im deutſch⸗öſterreichiſchen Protokoll ſelbit 


| 


den Grundſatz verankert, daß Oeſterreich als 


deutſcher Staat in Mitteleuropa ſtehe und ſich 


fühle. Daß dies keinen Gegenſatz zu der 
Freundſchaft mit Rom bedeutet, erſcheint heute 
ſelbſtverſtändlich, da die Achſe Berlin —Rom 
eine der wichtigſten Grundlinien für die Zu⸗ 
kunft geworden iſt. Die Rolle Oeſterreichs im 
Donauraum, wie fie ſich aus feinem Staats- 
intereſſe und aus der deutſchen Schickſalsgemein⸗ 
ſchaft ergibt, kann auch nach reichsdeutſcher Auf⸗ 
faſſung nicht beſſer formuliert werden, als dies 
vor vielen Jahren Prälat Dr. Seipel getan hat. 
Das Wort dieſes hervorragenden öſterreichiſchen 
Staatsmannes der Nachkriegszeit: „Jede Kom⸗ 
bination mit Deutſchland, keine Kombination 
ohne Deutſchland“, das ſoeben Bundesminijter 
v. Glaiſe⸗Horſtenau in einem Vortrag in Er- 
innerung gebracht hat, bildet tatſächlich den 
feſten Boden für jedes Geſpräch zwiſchen Wien 
und Berlin. Es ſteht als ungeſchriebenes 
Motto auch über dem kommenden Beſuch des 
Freiherrn von Neurath bei Bundeskanzler von 
Schuſchnigg und Staatsſekretär Dr. Schmidt. 


Nr. 33 


Aus Stad 


Donnerstag, den 11. Februar 1937 


und Land 


Stadt Poſen 
Mittwoch, den 10. Februar 
Donnerstag: Sonnenaufgang 7.18, Sonnen⸗ 
untergang 16.57; Mondaufgang 6.53, Mond⸗ 

untergang 17.36. 
Waſſerſtand der Warthe am 10. Februar + 0,34 
gegen + 0,31 Meter am Vortage. 
Wettervorherſage für Donnerstag, 11. Febr.: 
Meiſt ziemlich wolkig und einzelne Regenfälle; 
am Tage 2—4 Grad über Null, nachts leichter 
Froſt; leichte ſüdliche Winde. 


Teatr Wielki 


Mittwoch: „Manon“ 
Donnerstag: „Der Vogelhändler“ 
Freitag: „Der Vogelhändler“ 
Sonnabend: „Rigoletto“ EN 
Montag: Tanzabend der ſpaniſchen Tänzerin 
Nati Morales. 
Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis um 1.45, 6.45 und 8.45 Uhr 
Apollo: „Attade der leichten Brigade“ 
Gwiazda: „Fort Douaumont“ und der plaſtiſche 
Film. 
Metropolis: „Attacke der leichten Brigade“ 
Slonce: „Ihre erſte Liebe“ 
Sfinks: „Eine von tauſend“ 
Wilſona: „Die Umſchwärmte“ 
, — 


direktor des Berliner 
Philharmoniſchen Ircheſters dirigiert 
in Poſen 


Wie wir ſchon mitteilten, wurde durch die 
Leitung des hieſigen Städtiſchen Orcheſters der 
Direktor des Berliner Philharmoniſchen Or⸗ 
cheſters, Herr Hans v. Benda, zu einem Sin⸗ 
foniekonzert eingeladen, welches er am Diens- 
tag, dem 16. Februar, im Großen Theater diri⸗ 
gieren wird. Das Programm umfaßt klaſſiſche 
Werke von Händel, Gluck, Schubert (IV. Gin- 
fonſe) u. a. Zwei Konzerte für Viola d'amoure 
von Poradowſki und Vivaldi ſpielt der Soliſt 
Herr Jan Rakowſki, ein glänzender Virtuoſe 
auf dieſem ſelten geſpielten alten Inſtrument. 
Kartenvorverkauf bei A. Szrejbrowſti, ulica 
Pierackjego 20, Tel. 56:38, 


Tanzabend der ſpauiſchen Tänzerin 
Nati Morales 


Am Montag, dem 15. d. Mts., tritt die ſpani⸗ 
Ihe Tänzerin Nati Morales mit ſpaniſchen 
Originaltänzen: Sevilla, Molinero, Guajiras, 
Cordoba, Tango Flamingo und anderen ſpani⸗ 
hen Originaltänzen in der Poſener Oper auf. 
An der Ausgeſtaltung des Abends beteiligen 
ſich der Gitarre⸗Virtuoſe Fr. Gil⸗Gradoli 
und der Pianiſt Luigi Compolietti. — 
Karten zu dieſer Veranſtaltung, für die ſicher⸗ 
lich großes Intereſſe vorhanden ſein wird, find 
bei der Firma A. Szrejbrowſti, ul Pierackiego 
Nr. 20, zu erhalten. 

i — — 


Weiße Mäntel im Straßenbild. Da die in 
den bisherigen dunklen Uniformen arbeitenden 
Straßenbahnſchienenreiniger, die gerade an den 
Kurven der Linten beſchäftigt ſind, wiederholt 
in Lebensgefahr gerieten, von Autos überfah⸗ 
ren zu werden, tragen ſie in Hinkunft weiße 
Mäntel, um von den Autofahrern ſchon von 
weiten geſehen zu werden. 


Die Geigen jind verklungen... 


Die diesjährige Karnevalszeit war kurz, des⸗ 
halb folgten die Veranſtaltungen unſerer Volks⸗ 
gruppe knapp aufeinander. Man könnte mei⸗ 
nen, daß die fih jagenden Faſchingsfeſte ſchwächer 
beſucht waren als in anderen Jahren, da es 
doch meiſt dieſelben Beſucher ſind, und da die 
Zeiten ſchlechte genannt werden. Eine irrige 
Meinung — denn je härter die Zeit und 
je kürzer der Karneval, deſto mehr 
Lebensluſt und Feſtfreude. 


Bald nach dem großen Bauernball im 
Belvedere, mit dem die diesjährige Welage⸗ 
Tagung abſchloß, veranſtaltete der Güter⸗ 
beamten verband im Poſener Deutſchen 
Haus ſeinen traditionellen Faſchingsabend. Zur 
Zeit des programmäßigen Beginns des Feſtes 
ſchien es zwar, als ob der Beſuch ſchwach ſein 
würde, um ſo mehr, als am gleichen Tage im 
Bootshaus der „Germania“ ein Vergnügen 
ſtattfand. Aber je ſpäter der Abend, deſto mehr 
Gäſte fanden ſich ein. Als Herr Friderici den 
Abend eröffnete, war faſt die bei den allgemein 
beliebten Güterbeamtenvergnügen übliche Fülle 
erreicht. Drei hübſche Stimmungslieder aus 
dem Tonfilm „Tauſend rote Rofen“, die Konzert⸗ 
ſängerin Frau Biging-Mann mit ihrem 
geſchulten, klangvollen Sopran und fein pointier⸗ 
ten Vortrag brachte, löſten prickelnde Karnevals⸗ 
laune aus. Die ausgezeichnete Tanzmuſik trug 
das ihrige dazu bei, daß das harmoniſche Fejt 
erſt in den frühen Morgenſtunden ſeinen Ab⸗ 
ſchluß fand. 


Zum Wochenende fand in denſelben Räumen 
ein Koſtümfeſt der Ortsgruppe Poſen des B u n- 
des Deutſcher Sänger und Sänge⸗ 
rinnen ſtatt. Infolge der Beliebtheit der 
Veranſtaltungen dieſes Vereins waren die 
Räumlichkeiten des Deutſchen Hauſes gleich zu 
Beginn des Feſtes richtiggehend voll und das 
Tanzen mehr eine Maſſenbewegung. Da aber 
Vorträge von Vereinsmitgliedern, des Männer⸗ 
chors und des Gemiſchten Chors die Tänze unter⸗ 
brachen, da ein Zitherſpieler, ein Leierkaſten⸗ 
mann und andere Abwechſlungen den Andrang 
zum Tanzſaal milderten, empfand niemand das 
Gedränge als Nachteil, ſondern nur als Grad⸗ 
meſſer der hochwogenden Stimmung und Feſt⸗ 
freude. Als ſich nach Mitternacht die Reihen 
da und dort lockerten, wallten erſt recht Tanz⸗ 
luſt, Karnevalsfreude und Frohſinn auf, den 
jeder Beſucher dieſer gelungenen Veranſtaltung 


in ſeinen Alltag mitnahm. 


Den offiziellen Abſchluß unſeres Karnevals 
bildete wie alljährlich der Roſen montag 
des Poſener Handwerker vereins. 
Der Saalſchmuck, zu dem die Veranſtalter mit 
bewundernswerter Mühe und Ausdauer mehrere 
tauſend bunte Papierroſen hergeſtellt hatten, 
gab den Feſtnummern einen ſtimmungsvollen 
„Roſenmontag⸗ Rahmen“. Bunte Qam- 
pionhüllen um die Kronleuchter und Lichtkörper, 
bunte Girlanden, reizende Märchenbilder in 
Roſenrahmen zauberten Stimmung. Dazu das 
bunte Bild der Koſtüme: Feſche dunkle Mexi⸗ 
kanerinnen neben blonden, hübſchen Dirndeln, 
weibliche ſchlanke Stierkämpferinnen in Weiß⸗ 
Rot neben rundlichen Dominos in Schwarz⸗ 
Weiß, ſaubere Holländerinnen neben ſchönen 
Zigeunerinnen, phantaſtiſche Koſtüme neben 
koſtümierter Phantaſie, dazwiſchen die Koſtüme 
und feſtlichen Anzüge der Männerwelt — das 
alles zuſammen ließ die Feſtſtimmung in den 
gedrängt vollen Sälen ſchon aufſchäumen vor 
dem Einzug und Umzug des „Rattenfän⸗ 
gers von Hameln“ mit ſeinen „Märchen⸗ 


| 


geſtalten“: Rotkäppchen, Dornröschen, Schnee⸗ 
wittchen, Roſenrot und Schneeweißchen, Gnomen, 
Zwergen und der Hexe. Der geſchäftige und 
witzige „Bürgermeiſrer“ ſorgte für Ord- 
nung im Faſchingszuge, unterſtützt von einem 
tatkräftigen „Poliziſten“, der ſelbſt eine 
gute Zugkraft im Zuge der Märchengeſtalten 
War. 

Die Stimmung bei dieſem Feſte war echter 
Karneval. Ein „Fachmann“ kennzeichnete ſie 
mit den Worten: ein Viertel Wiener Heuriger, 
danach Münchner Dunkles, dazu ein bißchen 
Kölner Wein und ein Schuß Poſener klaren 
Korn drein — ungefähr ſo war die Stimmung 
beim Roſenmontag des Poſener Handwerker⸗ 
vereins. Eine Würſtelbude, ein Bomlenaus- 
ſchank und andere Quellen leiblicher Genüſſe 
halfen dem Gaſtbetrieb, die vielen Beſucher zu 
befriedigen und die Stimmung bis zum frühen 
Morgen auf dem Höhepunkt zu erhalten. 


Dieſer Roſenmontag, deſſen Reingewinn der 
Unterſtützung verarmter Mitglieder des Hand⸗ 
werkervereins dient, war eine muſtergültige 
Organiſationsleiſtung der Veran⸗ 
ſtalter, ein Karnevalsfeſt voll Luſr und 
Freude, ein guter Ausklang unſeres Karnevals 
1937. 


Nun ſind die Geigen verklungen. hk 


Wochenmarktbericht 


Am Mittwoch waren Angebot und Nachfrage 
mäßig. die Preiſe teilweiſe etwas erhöht. 
Molkereiprodukte und Eier find, wie zu er⸗ 
warten, etwas teurer geworden. Man ver⸗ 
langte für Tiſchbutter 1.50— 1.60, Landbutter 
130, Weißkäſe 30—35, Sahnenkäſe 60, Milch 


18, Sahne Viertelliter 30—35, die Mandel 


friſche Eier 1.80. Kiſteneier 1.30—1.40. — Auf 
dem Fleiſchmarkt waren bei geringem Angebot 
folgende Preiſe vermerkt: Schweinefleiſch 70 bis 
1.00, Nindfleiſch 70— 1.00. Hammelfleiſch 70 bis 
1.00, Kalbfleiſch 70—1.20. Kalbsleber 1.10 bis 
1.20, Rinder: und Schweineleber 50—80, Wurſt⸗ 
ſchmalz 50—60, roher Speck 85, Räucherſpeck 


Silhouetten 
Ein großer öſterreichiſcher Nepräſentationsfilm 


In der Filmproduktion kann man in letzter 
Zeit eine bedeutende Wendung beobachten, 
wenn man die Themen der produzierten Filme 
in Betracht zieht. Die einzelnen Produzenten, 
die ſich ganz klar darüber ſind, daß in den Zei⸗ 
ten der allgemeinen Krife nur Filme von wirk⸗ 
lichem künſtleriſchen Wert die Menſchen dazu 
bewegen können, ins Kino zu gehen, brechen 
vollkommen mit dem bisherigen Syſtem der 
Herſtellung von Filmen mit Schablonenthemen. 
Die neue Auswahl non Filmthemen kennzeich⸗ 
net ſich vor allem durch Wahl lebenswahrer 
Stoffe. Wir ſehen jetzt alſo immer mehr 
Filme, die tiefere und dabei überaus inter⸗ 
eſſante Lebensprobleme behandeln. Einer 
dieſer ſo lebenswahren Filme iſt das neue Werk 
des Regiſſeurs und Schriftſtellers Walter 
Reiſch unter dem Titel „Silhouetten“. Es iſt 
dies nach Meinung der Fachleute einer ſeiner 
beſten Filme, der auch die „Epiſode“ bei weitem 
übertrifft. Im Film „Silhouetten“ ſtellt uns 
Reiſch drei neue, ſchöne Künſtlerinnen — Wie⸗ 
nerinnen — vor: Quli Hohenberg, Liſl Handel 
und Annie Markart. Premiere dieſes Films, 
der augenblicklich in allen europäiſchen Haupt⸗ 
ſtädten Senſation ift, findet morgen, Donners⸗ 
tag, im „Stonce“ ſtatt. N. 738, 


Dann 
sofort 


das bewährte 


ASPIRIN 


Polnisches 
Erzeugnis, 


In allen Apotheken 
erhältlich. 


1.00, Gehacktes 60—90, Schmalz 1.00, — Den 
Geflügelhändlern zahlte man für peier 1.50 
bis 4, Enten 3.50—6, Gänſe 3.505, Fettgänſe 
d. Pfd. 80—90, Puten 3.50— 7, Perlhühner 1.80 
bis 3. Faſanen 3.00, Tauben das Paar 80—1,20, 
Kaninchen 80—2.50. — Der Gemüſemarkt lieferte 
Mehrrüben zum Preiſe von 10 Gr., rote Rüben 
10, Zwiebeln 10, Salatkartoffeln 10, Kartoffeln 
4—5, Schwarzwurzeln 25—35, Roſenkohl 40—50, 
Grünkohl 20, Rotkohl der Kopf 15—30, Wir- 
ſingkohl 15—30, on 10—25, Spinat 50 
his 60, Wruken 2 Pfd. 15, Backobſt 90—1.20, 
Kohlrabi d. Pfd. 20, Rhabarber 50, Feigen 1.00, 
Walnüſſe 1.20, Haſelnüſſe 1.80, grüne Peterſilie, 
Schnittlauch 10, Suppengrün 5—10, Meerrettich 
10. Zitronen 15 d. Stück, Apfelſinen 15—50, 
Mandarinen 20—30, Aepfel 25—70, getr. Pilze 
Viertelpfund 60—80, Hagebutten 90, Mohn 40. 
Pflaumenmus 70, Sauerkraut 15, getr. Aepfel 
Viertelpfund 30, faure Gurken 5—15, Erbſen 
25—30, Moosbeeren 50, Bohnen 25—35. — Auf 
dem Fiſchmarkt war das Angebot mäßig, die 
Nachfrage gering. Man verlangte für Hechte 
tot 1.40, lebend 1.60, Schleie lebend 1.30—1.40, 
Bleie 80—90, Karpfen lebend 1.20, Karauſchen 
60—1.00, Barihe 40—90, Weißfiſche 35—80, 
grüne Heringe 3 Pfd. 1.00—1.20, Salzheringe 
10—15 d. Stück, Stockfiſch 80 Gr. 


Bus Poien 
und Pommerellen 


Lille 


k. Schulfeſt der Peſtalozzi⸗Schule. Am ver- 
gangenen Sonnabend beging die dem Gymna⸗ 
fum angeſchloſſene Peſtalozzi⸗Volksſchule in der 
Aula der Anſtalt ihr Schulfeſt. Nach einem ge⸗ 
meinſam geſungenen Lied wurden die in großer 
Zahl erſchienenen Eltern der Schüler und Gäſte 
durch zwei Schüler begrüßt. In bunter Folge 
wechſelten dann Gedichte, Schülerchöre, Spiel 
und Volkstänze. Mit viel Eifer und Geſchick 
wurde ein kleines Spiel „Der Winter und das 
Schneeglöckchen“ aufgeführt. Nach einer kleinen 
Teepauſe, in der Berge von Pfannkuchen ver⸗ 
zehrt wurden, kam ein Märchenſpiel „Der 
kleine Mohr und die Goldprinzeſſin“ zur Auf⸗ 
führung. In ihren entzückenden Koſtümen 
ſpielten ſich die Kleinen bald in die Herzen der 
Zuſchauer. Mit einem gemeinſam geſungenen 
Lied war die ſchöne und gelungene Feier be⸗ 
endet, und der Leiter der Schule, Lehrer 
Schulz, richtete Schluß⸗ und Dankesworte ar 
die Erſchienenen. 

Mit Zufriedenheit und Stolz können wir auf 
die Leiſtungen der Schule und damit auf Lei⸗ 


Manon 


oper in 4 Akten. 


iſt kurz folgender: Manon, die wegen ihres 1 
Lebenswandels in ein Kloſter gebracht werden ſo 

in Amiens auf der Durchfahrt den Chevalier de 
mit dem fie flieht. — Manon lebt | 
in ärmlichen Verhältniſſen und unterliegt leicht 
ſuchung, die ihr der Vetter Leſeaut in der Geſtalt des reichen 


en 
U, trifft 
? Grieur, 
mit de Grieug in Paris 
der Ver⸗ 


Orcheſter der 
reide Mußt 

Zofia Fedyczkowſka fang die Manon und lie 
ferte wieder einen Beweis 


Stimme, die beſonders in den 


eh Oper die melodiſche und melodien⸗ 


ſſenets meiſterte. 


der en Schulung ihrer 
een klar und klingend 


Am 6. d. Mis. brachte die Poſener Oper „Man on 

don Jules Maſſenet. Mehr als zwei Jahre ſtand diefe 
Oper nicht auf dem Spielplan, obwohl gerade dieſer Oper 
Maſſenets eine iſſe Zugkraft nicht abzu eer ift. 
Maſſenet, der 1849 zu Moutaud geboren und 1912 in Paris 
prapa ift, ſtand vier Jahrzehnte im Vordergrund der 
franzöſiſchen Tonſetzer, genoß auch regelmäßige Erfolge 
ohne dabei eine perſönliche ſtarke Eigenart zu beſitzen. Seine 
ſinnfällige Melodieführung, ſein Geſchick für Genreſtückchen 
alten Kulturlebens ſicherten ihm zwar Bühnenerfolge, aber 
in der langen Reihe ſeiner dramatiſchen Opern ſind alle 

ichtungen und Moden feiner Zeit vertreten — ohne groß 
und zwingend zu fein. Die ausgeſprochene Sentimentalität 
der Oper „Manon“ fand nur ſchwer ihren Weg über die 
deutſchen Bühnen und wurde erſt lange nach der Pariſer 
Erſtaufführung 1884 durch die Wiener Hofoper auch auf 
deutſchen Bühnen heimiſch. 


Der Text, den Meilhac und Gille ſchrieben, ift 
eine Bearbeitung eines Romans des Abbé Prévoſt. 

rade das, was dem Roman feinen Reiz verleiht, die gwin- 
gende Entwicklung, läßt ſich nur ſchwer in das Theaterſtück 
müberretten, jo daß die logiſche Verbindung der aus dem 
goman als abgeſchloſſene Szenen auf die Bühne geftellten 
en nur dem Kenner des Romans und Werkes mög- 


Der Inhalt der als Atte inszenierten Romanepijoden 


Herrn von Bretigny zuführt. — De Grieux will aus Kum⸗ 
mer über Manons Untreue Geiſtlicher werden. Manon eilt 
zu ihm ins Seminar zu St. Sulpice und er entflieht mit ihr. 
— Der Edelmann wird, um Manon den gewöhnten Luxus 
zu verſchaffen, zum Spieler ja ſogar zum Falſchſpieler und 
als ſolcher ſchließlich mit Manon verhaftet. Manon ſoll de⸗ 
portiert werden. Der aus dem Gefängnis entlaſſene Grieug 
verſucht, ſie mit Hilfe Leſeauts zu befreien. Der Handſtreich 
gelingt, aber Manons Lebenskraft iſt gebrochen, ſie ſtirbt 
in den Armen des verzweifelten Geliebten. — 


Dieſer Romanſtoff des Abbe Prevoft fand wiederholt 
Verwendung; Hale vy hat 1830 ein Manon-Ballet inſze⸗ 
niert, dem Engländer William Balfe diente der gleiche 
Stoff zum Vorwurfe einer Oper, 1856 hat Auber den 
Manonſtoff vertont, 1884 Jules Maſſenet und 1893 
Giacomo Puccini. Allen dieſen Opern haftet der 
Mangel der epiſch 1 zwingenden 8 
entwicklung an, alle find nur eine Reihe von loſe anein- 
andergegliederter Romanepiſoden. 


Die Regie der Manonaufführung der Poſener Oper lag 
in den Händen der Frau Janowſka⸗Kopezyſka 
und brachte die ſtärkſte Wirkung der Maſſenet⸗Oper, das 
Genrebild, durch Kuliſſe und Beleuchtungseffekt glücklich 
zum Ausdruck. Die muſikaliſche Leitung hatte Kapellmeiſter 
Stefan Baranjti, unter deſſen Leitung das bewährte 


war. Auch die ſchauſpieleriſche Leiſtung dieſer Manon, der 
Wandel des nur dem Blute gehorchenden Mädchens zur 
vollendeten Courtiſane, war eine ausgezeichnete. Jozef 
Wolinſki gab den Chevalier de Grieux. Sein ſieghaft Plin- 

Tenor und geradlinige Darſtellung des an ſich gut 
veranlagten Chevalier ſchafften die vom Komponiſten und 
Dichter gewollte Sympathie. Beide Künſtler gefielen im 
III. Akt, in der Szene der Vorhalle der Kloſterkirche beſon⸗ 
ders gut, was Beifallsſalven auf offener Szene zum Mus- 


druck brachten 

Ale A En 1 0 ein 92 7 Gardiſt 
Leſeaut, ſchauſpi er rchwegs ſehr gut, ſtimmlich da 
und dort ſeinen Partnern nicht gewachſen. Karol Urba⸗ 
nowicz ſtellte den alten Grafen Grieux, den Vater des 
Chevaliers, dar und hatte eine Rolle, die ihm ſtimmlich und 
darſtelleriſch gut lag. Marian Zygmanſki war ein 
formpollendeter Bretigny. Auch die Beſetzung der Neben- 
rollen war gut. Der Chor erfüllte ſeine Aufgabe. 


Nicht nur die Einzelleiſtungen, ſondern auch die Ge- 
a i dieſer Manon-Auffihrun laſſen es ER > 
daß diefe an fih nicht mehr in unſere Zeit paſſende, franzd- 
ſiſch⸗ſentimentale Oper aus dem 18. Jahrhundert wieder auf 
dem Spielplan jteht — und daß das Opernhaus trotz Kar- 
begach 8 der ſich jagenden Faſchingsfeſte ſehr gut 


3 Leo Lenartomwig. 


tung und Lehrerſchaft ſchauen, zumal wenn man 
bedenkt, daß ein Großteil der Kinder erſt in die⸗ 
ſem Schuljahr aus Dorfſchulen ohne deutſchen 
Unterricht hier eingeſchult worden iſt. Leitung 
und Lehterſchaft gebührt der Dank der deutſchen 
Eltern, deren Aufgabe es ſein muß, auch ferner- 


hin mit allen Mitteln beizutragen, daß uns 


dieje Anſtalt zum Wohle der Zukunft unſerer 
Kinder erhalten bleibt. . 


k. Piöglicher Tod. Gestern ruh ereignete fid 


in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche ein nicht 


alltäglicher Vorfall. Die 75jähkige Franziska 


Matelſta wurde, nachdem ſie noch vorher 


zur hl. Kommunion war, von einem Herzſchlag⸗ 
Die Verſtorbene 
war mehr als ein halbes Jahrhundert in der 


ereilt und fiel tot zu Boden. 


Familie Dr. Polewſtis als Wirxtſchafterin 
tätig und diente Drei Generationen dieſer 
Famtlie. Wegen ihrer Treue blieb ſie bis jetzt 
in der Familie Polewfkt ünd wurde wie ein 
Familienmitglied behandelt. ae 
k. Vom D. G. V. Wie aus dem heutigen 
Inſeratenteil unſerer Zeitung hervorgeht, fin⸗ 
det die nächſte Geſangsübung am morgigen 
Donnerstag, dem 11. Februar, abends um 
8½ Uhr im Hotel Conrad ſtatt. Vollzähliges 
Erſcheinen der Sänger iſt dringend erwünſcht. 


Nawitſch 


— Der geſtrige Viehmarkt war für die meiſten 
Beſucher eine Enttäuſchung. Der Pferdemarkt 


war nur ſchwach beſchickt. Arbeitspferde koſteten 
80-550, Jährlinge bis 200 31 
trieb von Rindvieh war ſchwach; Milchkühe 
koſteten 150—200, Kühe mit Kalb bis 280 Z1., 


Bullen 180—200, junge Ochſen 100—140, Kalben 


70—100 und Kälber 25—30 3. Groß war das 


Angebot an Schweinen. Ferkel koſteten 920, 
Die Nachfrage war 


Läuferſchweine 20—30 Z]. 
durchweg gering. A 


Kuſchlin 


g. Epidemiſch auftretende Krankheiten. Seit 


etwa zwei Wochen treten hier Maſern und 
Grippe epidemiſch auf. Kein Haus, keine Fas 
milie bleibt von dieſen böſen Infektionskrank⸗ 


heiten verſchont. Beſonders leidet darunter der 


Schulbeſuch, denn ſtändig fehlen bis 50 Prozent 
der Kinder beim Unterricht, doch ſind bisher 
Todesfälle noch nicht zu beklagen geweſen. 

g. Aus der Diebſtahlschronik. In der ver⸗ 
gangenen Woche ſtattete Diebesgeſindel dem 


Landwirt Kurlus aus Glupon einen für fie. 
recht lohnenden Beſuch ab. Kurlus hatte am 


Tage vorher 7 Ztr. Roggen, 30 Pfund Klee⸗ 
ſamen und 65 Pfd. Leinſamen abgewogen und 
zum Verkauf bereitgeſtellt. In der Nacht wurde: 
alles von bisher nicht ermittelten Dieben fort- 
geſchafft. Dabei müſſen es Diebe geweſen ſein, 
die mit den Verhältniſſen des Landwirts Kur“ 
lus genau Beſcheid wußten. RN 

g. Karnevalsfeſt der Lehrerfhaft Die Leh⸗ 
rerſchaft von Kuſchlin und Umgegend veran⸗ 
ftaltete am Sonnabend, dem 6. Febtuat, im 
Saale R. Jaenſch ein Karnevalsfeſt, welches 
um des guten Zweckes willen, noch beſſer hätte 
beſucht ſein können. Die hier heftig auftretende 


Gn oa 2 


Grippe hielt jedoch viele Familien von dem 


Beſuch des Feſtes ab. Der Reinertrag der Ver⸗ 
anſtaltung war nämlich zur Beſchaffung von 
Unterrichtsmitteln beſtimmt. Trotzdem war der 
Saal leidlich voll Tanzpaaten, die fih durch 
die flott geſpielten Weiſen der Tanzkapelle 
Hugo Fiege aus Neutomiſchel in fröhlicher Be⸗ 
wegung befanden. Mannigfach waren auch die 
Uebertaſchungen, die das Komitee ſeinen 
Gäſten dargebracht hatte. Erſt in den Morgen⸗ 
ſtunden fand dieſes harmoniſch verlaufene Feſt 
ſein Ende. . 

Snin f oi wa b 
ü Strenge Met/aoßnen gegen die Bettelei und 
Landſtreicherplage. In letzter Zeit hat im hie⸗ 
figen Kreiſe erſchreckend die Bettelei und Lands 
ſtreicherplage zugenommen, der, viele Berr 
brechen, Diebſtähle, Brände uſw. zuzuſchreiben 
find: Um derſelben Ernhalt zu tun, hat die 
Staroſtei ſtrenge Maßnahmen getroffen. Alle 
Bettler und Landſtreicher werden feſtgehalten 
und nach Bojanowo transpottiert, wo fie 
Zwangsarbeiten verrichten müſſen. Halbwüchſige 
Perſonen werden in Beſſerungsanſtalten unter⸗ 
gebracht. Unterkünfte für Bettler und Land- 


ſtreicher werden aufgehoben, und denjenigen, die 


jenen noch Unterkunft. geben, werden Straf⸗ 
mandate auferlegt. j 18 5 5 

ü Unfall beim Dreſchen. Auf dem Gehöft des 
Landwirts Wilczyüſti in Miaftowice ereignete 
ſich während des Dreſchens ein Unfall mit To⸗ 
desfolge. Dort wurde der vierjährige Eugeniuſz 
Gaſiorowſti von der zum Dreſchkaſten führen: 
den Triebſtange erfaßt und zu Boden geſchleu⸗ 
dert,. wodurch er ſchwere Verletzungen erlitt, 
die den Tod zur Folge hatten. 

8 Von der letzten Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Zu Beginn der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung 
wurden die beiden neuen Stadtverordneten Fr. 
Wabich (für Duyajifi) und Wi. Gwitta (für 
Dr. Jaczyülſti, der für Kopezyüſti in den Stadt- 
rat kommt) durch Vizebürgermeiſter Broß in 
ihr neues Amt eingeführt. Veſchloſſen wurde 
ſodann das neue Schulhudget für das Jahr 
1937038 in einer Höhe von 9500 31. Zur 
Sprache kam ſodaun der Kommunalzuſchlag zur 
Einkommenſteuer. ine längere Diskuſſion 
nahm die Niederſchlagunge der Mietsrückſtände 
von zwei ſtädtiſchen Wohnungen in Anſpruch. 
Beſchloſſen wurde die teilweiſe Niederſchlagung 
der Rückſtände, falls die Mieter die laufenden 
Mieten regelmäßig ‚bezahlen. In der freien 
Ausſprache wurde das ſtädtiſche Gymnaſium 
belprochen. A W 
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Auch der Auf: - 


u Doreen a 
Lein tragiſcher Wohnungsbrand 


Drei Kinder erſtickt 


Geſtern vormittag, kurz vor 11 Uhr, ent⸗ 
ſtand in der Wohnung des Arbeiters Tacz⸗ 
kowſki, ul. Fabryczua 6, ein Feuer, dem 
drei Kinder zum Opfer fielen. Kr 
Die Wohnung der Familie Taeztowffi, die 
nur aus einer Wohnküche beſteht, befindet 
Taczkowſki ift Arbeiter in einer Kohlenftema 
und konnte nur mit großer Mühe ſeine Frau 
und drei unmündige Kinder mit einem 


fomwiti, die gewöhnlich den ganzen Tag über 


bei den Kindern zubringt, begab fich. auf den 


Markt, um Einkäufe zu machen. Die Kinder 
blieben alfo allein zu Hauſe, und zwar: die 
Zjährige Trude, der 2jährige Johann und der 
jährige Benon. e 

Während der Abweſenheit der Mutter ent: 
ſtand das Feuer. Die Brandurſache konnte 
noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden 
Da jedoch die Mutter vor dem Weggeben im 
Küchenofen Feuer machte, um das Mittag⸗ 
eſſen zu kochen, iſt anzunehmen, daß die Kin⸗ 


boden warfen. 3 
Zuerſt bemerkte der neben Taczkowſki woh⸗ 
nende Roſzkiewicez die Flammen 


von der Straße aus den Rauch aus dem Dach 
kommen fah, an die Unglücksſtelle. Roſz⸗ 
kiewicz und der Pfleger banden fich ein naf 


der Wohnung des Taczkowſki aus 
Wie Roſzkiewicz berichtet, ſtand die ganze 
Wohnung bereits in Flammen. Die auf dem 
Boden liegenden Kinder ſchaffte man mit 
großer Mühe aus der Wohnung und machte 


ſich im zweiten Stockwerk im Hinterhaus 


Wochenlohn von 8 zi ernähren, Frau Tacz⸗ 


der glühende Kohlenſtückcchen auf den Fuß. haldohnmächtigen Knaben. 
Gleichzeitig begab ſich ein Krankenpfleger, der 


ſes Tuch vor den Mund und hoben die Tür 


ſich dann an das Löſchen des Feuers. Bald 
kamen an die Unglücksſtelle die Feuerwehr 
und das Auto der Rettungsbereitſchaft. Der 
Feuerwehr gelang es bald das Feuer zu 
löſchen, ſo daß das Haus gerettet wurde. Der 


Schaden beſchränkt ſich auf die Zerſtörung der 


ärmlichen Einrichtung der Wohnung der 
Familie Taczkowfki und einer teilweiſen Be: 
ſchädigung der Möbel des Nachbarn. 


Die drei Kinder konnten trotz der Bemü⸗ 


hungen zweier Aerzte nicht gerettet werden, 
Sie hatten ſchwere Brandwunden und ſtar⸗ 
ben an Rauchvergiftung. 

Wäf end des Feuers in der Wohnung 


Taczkowſi kam auch Rauch in die Wohnung 
milie Kur ek, wo ebenfalls zwei Kin⸗ 


der 
der waren. Ein Mädchen lief aus dem Zim⸗ 
mer, um Hilfe herbeizuholen, ſchlug dabei die 
Tür zu, ſo daß der Knabe nicht nachlaufen 
konnte. Der Dreijährige öffnete jedoch das 


Fenſter und ſtellte fih auf das Fenſtacbrett 
Tode. Ein Feuer⸗ 


und entging dadurch dem 
wehrmann erbrach die Tür und rettete den 


Kurz nach dem Unglücksfall kehrte die Mut⸗ 
ter zurück. Man verſtändigte auch den Vater 
Als die Eltern die Leichen ihrer Kinder ſahen 
waren fie dem Wahnſinn nabe Tacztowiti 
verließ die Wohnung, und ſoll ſich geäußert 
haben: „Wenn die Kinder nicht mehr find, 
bin ich auch nicht mehr nötig.“ „ 

Die Wohnung der Familie Taczkowfk! 

ſtellt ein Bild völliger Vernichtung dar. 

Das Mitleid mit den armen Eltern und 
den drei unſchuldigen Opfern der Brand⸗ 

Kataſtrophe ift allgemein. — 


Mogilno 82 


ü- Generalverſammlung der Tiſchlerinnung. 
Unter dem Vorſitz des Tiſchlermeiſters Ponkowfki 
aus Gembitz hielt die Tiſchlerinnung. der auch 
viele deutſche Meiſter angehören, ihre dies⸗ 
jährige Generalverſammlung ab. Schatzmeiſter 
Adolf Tetzlaff aus Mogilno legte Jahresrech⸗ 


abſchließt. Das Budget für 1937 weiſt in Eins 
nahmen und Ausgaben 67 Zloty auf. Als neues 


Mitglied wurde Tiſchlermeiſter Kurt Friedrich 
Den neuen Vorſtand bilden: 


aufgenommen. 8 
Pankowſki Vorſitzender, Fr. Strel Schriftführer, 
Vetter Stellvertreter, Tetzlaff Kaſſenkechner. 
Zwecks Freisprechung; wurden die Lehrlinge 
Wilhelm Bechtloff, Laniecki und Glane aufge⸗ 


nomen. Der Reviſionskommiſfion gehören die 


Meiſter H Friedrich, Rudolf Krauſe und Ro- 
man Jankowſki aus Gembitz an. Zu Ehren⸗ 
mitgliedern der Innung wurden die Tiſchler⸗ 
meiſter Pankowſki und Heinrich Friedrich er- 
nannt. ; n 


zwöfljährige Stefan Konowalſki in die Deji 


nung eines Eisloches, welches die Fiſcher Her 


ausgehauen haben. Der Feuerwehrmann Ro⸗ 


man Zatan rettete den Burſchen, dem das kalie 


Bad nicht geſchadet hat. 
Gneſen 


ü, Zwei Ueberfäle am Tage. Als det hiesige 


Bürger K. aus der Sonnenſtraße mit feiner. 


Frau in die Stadt ging, trat auf ihn der Ein⸗ 


wohner Leon Molek zu, ſtieß ihn mit Füßen 
und ſchlug auf ihn ein. Der Ueberfallene, der 
arbeitslos, herz- und nervenkrank ijt; ſtürzte zu. 
Boden. In dieſem Augenblick eilte dem M. ein. 


Karol Schmidt zut Hilfe, worauf beide die wehr⸗ 
loſen Perſonen ſchlugen Straßengänger ſchritten 


dann ein, und die beiden verletzten Perſonen 
wurden ins Krankenhaus gebracht. Die Polizei 
nahm die Täter in Haft. — Ferner wurde ein 
Raubüberfall in der Domſttaße verübt. Dort 


fiel ein Räuber im Torweg Nr. 11 die Zofia 


Bielawſka an und entriß ihr die Handtaſche, die 


79 Zloty und Perſonalpapiete enthielt, womu 
r Räuber wurde verre), 
folgt, ergriffen und der Polizei zugeführt. Es 


et: die Flucht ergriff. 


Cze⸗ 


A 


handelt ſich um den bekannten Verbrecher 
flaw Puéta. EUREN RR 


Schubin . 
p Feuer. Zum Schaden des Landwirts Leo⸗ 


nard Sobezyk in Görki Zagafne brarnte die 
Scheune mit landwirtſchaftlichen Maſchinen und, 
ein Stall ab. Der Schaden beträgt 10.000 Zorn. 
Die Flammen griffen auch auf die Scheune und 


den Stall der Beſitzerin Ewa Grochocka über 
und äſcherten ſie ein. ; ER 


Wreſchen K Le T 

ü Verhaftung eines Fanatifebs. In hieſiger 
Stadt wurde ein Antoni Kardaſz gus Wojen 
verhaftet, der ohne behördliche Genehmigung 
antireligiöfe Flugblätter und ‚Schriften auf dem 
Gebiet des Kreiſes Wreſchen verteilte. 


Inowrocew «= 
% Brotpreis erhöht. 


Die Stadtverwaltung 


hat den Brotpreis um 1. Groſchen erhöht. Es 


koſtet nun ein 1% Kilo ſchweres Brot aus 
Söprozentigem Roggenmehl 52 Groſchen. Dieſer 
Preis muß auf dem Brot, Jerzeichnis und im 
Schaufenſter ausgezeichnet ſein. 1 3 


ü: Kaſprowicz- Familie ſtiebt aus. In hieſiger 


Stadt ſtarb der 61⸗Jjährige Bahnbeamte Jozef 


nung, die mit einem Beſtand von 197 Zloty 


d Dem Tode entronnen. Während des Schlitt“ 
ſchuhlaufens auf dem hieſigen See ſtürzte der 


Kaſprowicz der jüngſte Bruder des polniſchen 
Poeten Jan Kaſprowicz. Aus defen großer Fa⸗ 
milie lebt nur noch Unna Rolizad in Szym⸗ 
borze. enz i 


Birnbaum 

` hs. Der Kreisverband der Großpolniſchen 
Chriſtlichen Handwerker ladet Innungen und 
Handwerker für Donnerstag, 11. d. Mts., 3 Uhr 
ins Hotel Briſtol ein. Aus Poſen werden von 
der Handwerkskammer anweſend ſein: Präſident 
Zafrzewjti, Direktor Kurowſki und Rat Sobczak. 
Direktor Kurowſki wird amtliche Auskünfte er⸗ 
teilen. Zur Beſprechung kommen Handwerker⸗ 


jahen und Gründung einer zinskuſen Anter⸗ 


ſtützungskaſſe für Handwerker. 

hs, Der Haushaltsplan des Kreiſes für 1937,38 
liegt vom 7. bis 14. d. Mts. in den Dienſtſtun⸗ 
den im Gebäude des Kreisausſchuſſes zur Ein⸗ 
ſichtnahme für die intereſſierten Kreisbewohner 
aus. s d 


Zirke 

Jahrmarkt. Auf dem letzten Jahrmarkt war 
das Geſchäft auf dem Vieh⸗ und Ktammarkt joe 
wie in den Stadtläden wenig befriedigend. Der 
ganze Geſchäftsverkehr der Stadt leidet ſeit 
29. Oktober v. J. jehr unter dem Fehlen einer 
neuen Warthebrücke. Die rechts der Warthe 
mohnende Bevölkerung kann fih nach dem Ab- 


brennen der Brüde nicht jo leicht an den Fähr⸗ 


verkehr bzw. den zurzeitigen Verkehr über das 
Wartheſtromeis gewöhnen. Hoffentlich wird 
dieſer ſchädliche Zuſtand bald beſeitigt. Möge 
der Stadt bald eine neue Warthebrücke aus dem 
Inveſtttionsfonds beſchert werden, wodurch auch 
die vielen Arbeitsloſen wieder etwas Arbeit 
bekommen. Auf dem Viehmarkte waren auj- 
getrieben: ca. 50 Pferde, ca. 20 Kühe und ca. 


100 Ferkel. Junges Rindvieh jehlte ganz. Von 


den Pferden wurden ca. 20 Stück verkauft 
(Preislage 50—200 3!.), Kühe mit 120—200 31. 
ausverkauft. Ferkel geräumt mit 25—30 Zloty 
pro Paar. A 


Bentſchen : 
Verhaftung. -Bei der 
hof Bentſchen wurde kürzlich eine Jüdin ſeſt⸗ 
gehalten, die tuſſiſche Goldrubel in gebratenen 
Eiern verſteckt hatte. Sie wurde zwecks Be- 
ſtrafung dem hieſigen Unterſuchungsgefängnis 


* zugeführt. ? 


Jahrmarkt. Der für Dienstag, den 9. d. M., 
angeſetzte Jahrmarkt für Rindvieh und Pferde 


konnte nicht jtattfinden, weil dieje Tiere gar 


nicht aufgetrieben wurden. Der turnusmäßig 
allmonatlich ſtattfindende Schweinemarkt war 
mäßig beſchickt und wurde bei glattem Geſchäft 
geräumt. Fertel waren ſehr gefragt und loſte⸗ 
ten 35 bis 40 31. das Paar. 5 
Bliologiſche Schuganlage. Im benachbarten 
streje wurde durch eine Danziger Firma eine 
biologiſche Schutzanlage errichtet, die ſchaden⸗ 
bringende Niederſchläge in Form von Hagel, der 


für die dortigen Weidenkulturen eine beſonde re 


Gefahr bedeutet, verhindern fol. Urſache und 


w ka dieſer Anlage ſoll auf dem Ausgleich 
der 


elektriſchen Potentialdifferenzen der 

Radiumerdſtrahlungen beruhen. Die Zukunft 
wird lehren, welcher Wert ſolchen Anlagen bei⸗ 
zumeſſen iſt. 


Margonin ; 
§ Poſtaliſches. Der Telephondienſt bei dem 

hieſigen Poſtamt ijt erweitert worden. Die 

Dienſtſtunden ſind jetzt durchgehend von 8 bis 


Zollteniſion auf Bahn- ' 


| Auto nach 


G 


21 Uhr. Dadurch können fetzt die hieſigen 
Telephonbeſitzer von der 40prozentigen Er⸗ 
mäßigung in der Zeit des ſchwachen Verkehrz 
von 19—21 Uhr Gebrauch machen. 


8 Grundſtücksverkäuſe. Das Grundſtück von 
Wojka in der ul, Rybacka 28 ift in den Beſitz 
des Poſtvorſtehers Dziewnik übergegangen. 


Bromberg 
Geflügelſchau. Wie ſeit annähernd fünfzig 
Jahren veranſtaltet auch diesjährig der „Ge 
flügelzüchterverein von 1891“ in Bromberg vom 
26 Februar bis 1. März eine Geflügelſchau in 
Saale „Alt Bromberg“. Meldeſchluß am 
13. Februar 1937. Deklarationen können von 
Br. Huth, Bydoſzez, ul. Grodzta 14/16, angefor⸗ 
dert werden. Deklarationen und Kataloge ſind 
zweiſprachig. i 


Wollſtein i 

+ Das Steueramt gibt bekannt, daß der Leiter 
des Amtes Steuerzahler am Donnerstag, dem 
11. Februar, im Magiſtrat in Ralwitz, am 
Dienstag, dem 16. Februar, im Gemeindeamt in 
Priment und am Dienstag, dem 23. Februar 
im Gemeindeamt in Kopnitz empfangen und 
Beratungen in Steuerſachen erteilen wird. 


Aus aller Welt 
Hollands Thronfolgerin abgereift 


Am Dienstag früh um 8 Uhr ift die hollän. 
diſche Kronprinzeſſin mit ihrem Gatten aus 
Krynica abgereiſt. Das Paar begab ſich im 

Badapeſt, wo es am Abend ein⸗ 
traf. 5 . — 


Grob es Schadenfeuer in stockholm 


Werte von einer Million Kronen vernichtet 


Das fünfſtöckige Hauptlager der hieſigen 
Aktiengeſellſchaft „Milchzentrale“ tft von einem 
ehnſtündigen Großfeuer völlig zerſtört worden. 
ei. den Löſcharbellen. die durch ſtarken Froſt 
ſehr erſchwert wurden, iſt ein Feuerwehrmann 
ums Leben gekommen. Zwei Feuerwehrmänner 
trugen ſchwere und drei weitere leichtere Ver⸗ 
letzungen davon. dei Abſperrung und Auf⸗ 
räumungsarbeit mußte Militär eingeſetzt mers- 
den. Der Schaden beläuft ſich auf etwa eine 
Million Ktonen. s $ 


Zeeibeis vor der Nordtüite Eitlands 


In den letzten 24 Stunden haben ſich in den 
eſtländiſchen Gewäſſern die erſten Eisſchwierig⸗ 
keiten eingeſtellt. Sie find darauf zurück⸗ 
zuführen. daß nach einem Sturm. der am Sonn⸗ 
tag und Montag mit Windſtärke 8—10 aus 
Nordweſten wehte, von der Küſte. Finnia 
große Mengen Treibeis ſüdwärts getrieben. 
wurden. Damit hat die Eisgrenze im ſüdlichen⸗ 
Teil des An chen Meerbuſens nunmehr Reval 
erreicht. Weſtlich von Reval ift das Meer 
dagegen nach wie vor eisftei. 


Ara lomn bus in eine Schlucht 
ek geſtürzt at 


23 Tote 

Auf der Bergſtraße in der Nähe der Stadt 
Baruio (etwa 220 Kilometer nördlich von Mar 
nila) ſtürzte ein Kraftomnibus. der mit 
Filipinos voll beſetzt war, in eine 70 Meter 
tiefe Schlucht. 23 Inſaſſen wurden getötet. 
Die Trümmer agens und die Toten 
konnten noch nicht geborgen werden. da die 
Schlucht ſchwer zugänglich iſt. 


Streik bei den warſchauer 
Uleinbahnen a 


Die Arbeiter und Angeſtellten der drei Wari 
ſchauer Kleinbahnen, die im Verkehr zwiſchen 
der Hauptſtadt und den umliegenden Klein: 
ſtädten eine wichtige Rolle ſpielen, ſind in den 
Streik getreten. Seit jaft einem Jahr wurden 
Verhandlungen mit der Kleinbahngeſellſchaft, in 
der vorwiegend ausländiſches Kapital vertreten 
iſt, zur Erlangung eines Kollektivvertrages ger 
führt. Nachdem die Verwaltung auf erhebliche 
Lohnkürzungen beſtand. wurde der Streik vers 
kündet. 9 u 


Italienischer Dampfer geitrandet 
Uugewißheit über die 40 Mann Bejagung 


Vor einigen Tagen ſtießen Fiſcher aus Stolpe 
münde auf der Stolpebant, etwa 17 Kilometer 
vor Stolpmünde, auf das Wrack eines Dampfers. 
Man vermutete damals, daß es ſich um den 
deutſchen Motorſegler „Senſal“ handle, der feit 
dem zweiten Weihnachtsfeiertage verſchollen iſt. 
Bergungsverſuche waren wegen der ſtürmiſchen 
See ergebnislos. Nachdem jetzt die See ruhiger 
geworden ijt; fam ein Ruderboot des Stolp⸗ 
minder Lotſenamtes dicht an das Wrack heran 
und ſtellte feft, daß es ſich um den italieniſchen 
8000⸗Tonnen⸗Dampfer „San Matteo IV“ han? 
delt, der vor einigen Tagen in den nordiſchen 
Gewäſſern mit 40 Mann Bejagung vor der fid 
ſchwediſchen Inſel Ven geſtrandet, nach wenigen 
Stunden aber wieder flott geworden war. 
„San Matteo IV“ hat aljo einen langen See⸗ 
weg zurückgelegt, bis er vor Stolpmünde auf 
Grund geriet. Ein zerſchlagenes Rettungsbeerk 
mit dem Namen des Schiffes iſt in Schweden 
angetrieben. Teile des Wracks ſind auch in 
Bornholm an Land geſpült worden. Ueber das 

ee e E a ift hier noch nichts be? 
x unt. 28 A; > nis 3 F ri 


Donnerstag, 11. Februar 1937 


Die Spritpreise für 1936/37 


Das Finanzministerium hat für das Spiritus- 
jahr 1936/37 nunmehr die Preise für Roh- 
Spiritus festgesetzt, die von den landwirt- 
schaftlichen Brennereien im Rahmen der ihnen 
gewährten Kontingente dem Spiritusmonopol 
berechnet werden dürfen. Die Preise stellen 
sich für die einzelnen Wojewodschaften wie 
folgt dar (in Zloty): Warschau 62.78, Lodz 
62.72, Kielce 62.42, Lublin 60.44. Bialystok 
65.26, Wilna 72.2, Nowogrödek 68.08, Polesien 
66.40, Wolhynien 63 68. Posen 61.64, Pomme- 
rellen 62.50, Krakau 64.70, Lemberg 63.84. Sta- 
Y 62.34, Tarnopol! 60.41 und Schlesien 


Der Seefischfang im Jahre 1936 


Die polnische Hochsee- und Küstenfischerei 
bat im Jahre 1936 einen Ertrag von insgesamt 
23,33 Millionen kg im Werte von 3.99 Millionen 
zt erbracht, gegenüber 17,13 Millionen kg 
im Werte von 3,47 Millionen zt im Jahre 1935. 

on der Gesamtmenge entfallen auf die Hoch- 
Secfischerei 5.06 Millionen kg im Werte von 
1,46 Mill, z! gegenüber 4,23 Mill. kg im Werte 
von 1,28 Mill. zł im Jahre 1935. Den Haupt- 
anteil der Fänge bildeten Sprotten, von denen 
über 5 Millionen kg eingebracht wurden. Es 
ist bezeichnend, dass der Wert der Fänge nicht 
im gleichen Masse gestiegen ist wie die Menge. 

Die in Polen bestehenden 20 Fischkonserven- 
fabriken haben im Jahre 1935/36 5,3 Mill. halbe, 

Mill. Viertel- und: 69 Mill. Fünftel-Dosen 
Sprott in Oel erzeugt und in der Hauptsache 
Sojabohnenäl dazu verwandt. Der Wert dieser 
Produktion wird mit 5 Millionen zł angegeben, 
die Ausfuhr hat einen Wert von 0,6 Mill, zł 
und war um das Sechsfache höher als im Vor- 


‚Jahre. 

In Gdingener Heringshändelskreisen wird dar- 
über Klage geführt, dass in Gdingen kein Sach- 
verständiger für Heringe vorhänden ist und 
man im Bedarisfalle einen solchen stets aus 
Danzig anfordern müsse. Die Handelskammer 
in Gdingen wurde ersucht, besondere Sach- 
verständige zu ernennen. 


Der Warenumschlag im Gdingener 
Hafen im Januar 1937 


Infolge der überaus ungünstigen Witterungs- 
verhältnisse ist der Verkehr in den Ostsee- 
äfen im Januar d. Js, geringer gewesen als 
im Vormonat, demzufolge ist atich eine Ver- 
Minderung der Umschlagsziffern des Gdingener 
Hafens zu verzeichnen. Der Gesamtumschlag 
betrug 669863 t (Dezember 1936 754061 t), 
davon entfielen auf den seewärtigen Verkehr 
292 t. von welcher Menge 121037 t auf 
die Einfuhr und 546 205 t auf die Ausfuhr ent- 
fielen. Der Küstenverkehr bezifferte sich auf 
1212 t und der Umschlag im Verkehr mit den 
innenwasserstrassen auf 1408 t. 


Aenderung der Sicherheitsvorschriften 
für Seeschiffe 


Den gesetzgebenden Kammern wird in der 
' hächsten Zeit eine Vorlage 7 * Einführung 
eines neuen tzes zugehen, durch die 
Verordnung von 1930 über die Sicherheits- 
vorschriften auf Seeschiffen abgeändert wird. 
Diese Verordnung geht auf die Internationale 
Konvention 1929 über die Sicherheit des Lebens 
auf dem Meere zurück. Durch die Abände- 
rung soll vor allem die Inspektion der Schiffe 
verschärft werden und gegen die Uebergehuug 
der Sicherheitsvorschriften besser als bisher 

orge getragen werden. 


Französisches Interesse 
für Elektritiziorungsvorhaben in Polen 


In den letzten Tagen weilte in Warschau 
ein Vertreter des französischen Industrie- 
konzerns „Société Parisienne pour l'Industrie 
des Chemins de Fer et des Tramvays Elec- 
triques“, der verschiedene Unterredungen im 
Verkehrsministerium und in der polnisch-fran- 
zösischen Handelskammer mit Vertretern der 
hörden und verschiedener Industrieunter- 
nehmungen geführt hat. Der Vertreter des 
französischen Konzerns hat die Möglichkeiten 
geprüft, die sich für eine Beteiligung der İran- 
zösischen Industrie an der Elektrifizierung des 
Warschauer Fisenbahnknotenpunktes und der 
arschauer Vorortbahnen ergeben könnten. 


Eine neue Nordsüdeisenbahnlinie 
in Ostpolen geplant 


Wie von unterrichteter Seite verlautet, finden 
ger. Zeit Verhandlungen zwischen den 
elligten staatlichen Stellen statt über den Bau 
ner Eisenbahnlinie, die die Wojewodschaft 
olesie von Nord nach Süd durchschneiden 
Soll und deren Endpunkte Kamien Koszyrskl 
daß Slonim wäre. Die Bedeutung dieser Eisen- 
ahnlinie zur wirtschaftlichen Erschliessung 
dieses Teiles von Polen wären besonders gross. 
Fleſchzeſtir würde eine Verbindung mit den 
inien Brest Baranowitschi und Brest—Luni- 
ece hergestellt werden. Durch den 
beser Linien würde aber auch eine Magistrale 
spa Wilna nach Lemberg über Nowoielna, 
onim, Kamien Koszyrski und Kowel bilden. 


Tagung der BIZ 


qa Basel fand am 7. 2. 37 bei der BIZ eine 
rung der leitenden Notenbankpräsldenten 
datt bei der insbesondere die Mitteilungen des 
eutschen Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht 
t grossem Interesse entgegengenommen 
ky rden. Danach wird sich die Reichsbank 
vent von der BIZ zurückziehen, sondern in 
veränderter Form weiter bei der BIZ mit- 
arbeiten. Nach dem Youngplan war Deutsch- 
d verpflichtet, sich an der BIZ vertreten 
Bi assen, ebenso musste die Reichsbank der 
des Kewissen Auskünfte geben. Nach der Rede 
R Führers am 30. 1. beteiligt sic i die Deutsche 
van sbank nur noch auf de Basis einer 
augen Gleichberechtigung mit den, übrigen 
* ändischen Notenbanken an der BIZ. und 
Yan fallen auch die Verpflichtungen aus dem 
unenlan für Deutschland. iort- 


wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Zahlungsverkehr mit der Schweiz 


Lt. Schweizerischem Handelsamtsblatt Nr. 27 
vom 3. 2. 37 hat der Bundesrat das zwischen 
einer schweizerischen und einer polnischen 
D»legation kurz vor Weihnachten 1936 in Bern 
paraphierte Abkommen über die Regelung des 
Zahlungsverkehrs zwischen der Schweiz und 
Polen genehmigt. Das Abkommen trägt das 
Datum des 31. 12. 36. 


Grundsätzlich bleibt die mit Bundesrats- 
beschluss vom 31. 7. 36 verfügte Einzahlungs- 
fücht an die Schweizerische Nationalbank 
Bestehen für alle Importe polnischer Waren, 
sowie für die aus diesem Verkehr sich er- 
gebenden Nebenkosten, bis zur vollständigen 
Abtragung der bis 30. 11. 36 bei der Polnischen 
Kempensationsgesellschaft in Wärschau ein- 
bezahlten Beträge, gemäss dem am 19, 11. 36 
in Warschau abgeschlössenen Liquidations- 
abkommen. Immerhin können unter bestimmten 
Voraussetzungen im Einverständnis mit den 
Verrechnungsstellen beider Staaten direkte 
Kompensationen bewilligt werden. Gesuche 
sind in der Schweiz an die Schweizerische 
Verrechnungsstelle in Zürich zu richten. Die 
schweizerischen Exporteure werden ausdrück- 
lich darauf aufmerksam gemacht, dass der 
Gegenwert jedes neuen Exportes nach Polen 
ausschliesslich auf dem Wege dieser direkten 
Kompensationen bezahlt wer csu ‚kann, sofern 
der schweizerische Exporteur nicht die Be- 
zahlung in freien Devisen erlangen kann. 


In Polen sollen auch Kraiträder montiert 
werden 

in nächster Zeit will ein Warschauer Unter- 
nehmen die Montage von Kraiträdern der eng- 
lischen Marke „BSA“ aufnehmen. Das ganz 
aus englischen Teilen zusammengesetzte Kraft- 
rad von 500 ccm soll 2170 bzw. 2230 zł kosten 
statt bisher 2600 bzw. 2800 zł. Die 250-ccm- 


Maschine soll sich auf einen Preis von 1700 21 
ee Die Firma beabsichtigt auch, ein 
Kleinkraftrad herzustellen, dessen Rahmen, 
Räder und sonstige Bestandteile in Polen ber- 
gestellt werden, während der Motor von der 
Firma Villiers bezogen werden soll. 


(Wiederholt aus einem Tell der gestrigen 
Ausgabe) 


Polens Kohlenausfuhr im Januar 


usfuhr Polens von Kohle ist im Januar 
. ee im Vergleich zum Dezember um 
fast 20 Prozent geringer gewesen. Ausgeführt 
wurden 819 000 t gegenüber 1 005 000 t, Was 
einer Verminderung der Ausfuhr um 186 000 t 
oder 18,5 Prozent entspricht. Der Rückgang 
dei Ausfuhr ist auf allen Absatzgebieten mit 
Ausnahme in den aussereuröpäischen Ländern 
zu verzeichnen gewesen. Nach Oesterreich 
wurden 70000 t ausgeführt (minus 26 000 t). 
nach den Skandinavischen Staaten 212 000 t 
(minus 84 000 t). Die westeuropäischen Staaten 
nahmen 258 000 t polnischer Kohlen ab (minus 
000 t). die südeuropäischen Staaten 122 000 t 
Pa 41000 t). Die Ausfuhr nach den 
aussereuropäischen Ländern betrug 44000 t 
(plus 10000 t) und der Absatz in Danzig 
37000 t (plus 6000 t). Einen beträchtlichen 
Rückgang konnte man bei Schweden (minus 
31 000 t). Norwegen (minus 31.000 t). Frank- 
reich (minus 34 000 t) und Italien (minus 
44 000 t) feststellen. Der tägliche durchschnitt- 
liche Versand ins Ausland betrug an 24 Ar- 
beitstagen 33500 t. war demnach um 10 000 t 
eringer im Dezember. In den beiden 
kiten Danzig und Gdingen wurden 825 000 t 
verladen ‚das ist um 10000 t weniger als im 
Vormonat. Vom Gesamtumschlag entfielen auf 
Danzig 336000 t (plus 6000 t) und auf Odingen 
489 000 t (minus 16 000 t). 


2 E EEE 
Börsen und Märkte 


Posener Effekten-Börse 
vom 10. Februar. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
grössere Posten 53 50B 
kleinere Posten 58.00 G 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. IM 47.50 G 

8% Obligationen der Stadt Posen 


1926 è Nee 
8% en der Stadt Posen 
5% Piandbriefe der Westpolnisch- 

Kredit-Ges. Posen = 
6% Obligationen munale 


Kom 
Kreditbank (100 G.-ZD. . » » = 
44% umgestempelte Zlotvpfandbrieie 


der Pos. Landschaft in Gold. 46.50 
44% Zloty-Piandbriefe d. Pos. Land- 
schaft Serie! tu „„ oog 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos G 
Bank Cukrownictwa (ex Divid) — = 
r 0 a ee 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 200 — 


Tendenz: gehalten, 


Warschauer Börse 
Warschau, 9. Februar. 


Rentenmarkt: Die Stimmung war sowohl 
in den Staats- als auch Privatpapieren fester. 


Es notierten: 3proz, Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 65.00, 3proz. Prämien-Invest.-Anleike 
II. Em. 65.75, 4proz. Prämien-Dollar-Anleibe 
Serie III 47.50-47.75, 7proz. Stabilisierungs- 
Anleihe 1927 450, Aproz. Konsol.-Anleihe 1936 
52.25-52--52.13, 5proz. Staatl. Konv.-Anl. 1924 
53.80, 6proz. Dollar-Anl. 1919/20 
7proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 
83.25, Sproz. Piandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94. 7proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II. VII. Em. 83.25. Sproz. L. Z der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 94. 7proz Kom- 
Obl. der Landes wirtschaitsbank II.— III. Em. 
83.25, Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschaſts- 
bank I. Em. 94. 55 proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81. 5% pro L Z. 
der Landes wirtschaftsbank II. VII. Em. 81. 
5%proz. Kom.-Obl. der Landes wirtschaftsbank 
I. Em. 81. 5%pro2. Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank II.— III. und III. v. Em. 81. 4%proz. 
L. Z. Tow. Kred. em der Stadt Warschau 
Serie V 49.25-49.50, 4½ proz. L. Z. Tow. $ 
der Stadt Warschau 53--53.25, 5proz. L. 
Tow. Kred. der Stadt Warschau 1933 55.38 
bis 55—-55,50——55.25. 

Aktien: Tendenz fest. Notiert wurden: Bank 
Polski 110, Warsz. Tow, Fabr. Cukru 28.50, 
Wegiel 18. Lilpop 13.75, Starachowice 33 bis 
32.75, Haberbusch 37, 


: Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam . * . 
Berlin 12.78 
eee ý ë 0 115.21] 115.79 
London 4.279, 25 
New Vork (Scheck) 1 52406 
Paris „ 24 
Prag s.. 18.37 18.47 
Itallen è » 27.78 27 
Oslo „ 281 129.57 130.23 
Stockholm 182.97 18 133.07 a8 
zie „ „ 
Zurich „ % „% „% 121.05 
Montreal uo or — 
Wien nnr — 
1 Gramm Telnadd = 5.4244 zl 


bis 27. W 


Märkte 

—— H— 
Getreide Bromberg, 9. Februar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 


börse für 100 kż im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 15 t zu 24.85, 
30 t zu 2450 zl. 


Richtpreise: Roggen 23.50—24, Weizen 27.50 
bis 27.75, Braugerste 25.75—27.25, Hafer 20.25 
bis 20.50, Roggenkleie 1717.25, Weizenkleie 
grob 17.25— 17.50. Weizenkleie mittel 16.50—17. 
Weizenkleie fein 16.75 17.25, Gerstenkleie 17.25 
bis 18.25. Winterraps Winterrübsen 47 
bis 49, blauer Mohn 62. 55. Senf 28—30. Lein- 
samen 46—49, Peluschken 21.50-22.50, Wicken 
20— 21.50, Felderbsen 21—22. Viktorlaerbsen 21 

wi Folgererbsen 23—24, Blaulupinen 12—13, 

eiss 


b 

W 

kloe gereinigt 97% 
20, 


blumenkuchen 26-27. Stimmung: 
Gesamtumsatz beträgt 1470 t. Abschlüsse zu 
Roggen 284 Weizen 
124. Gerste 145. Hafer 35. Roggenmehl 162. 
Weizenmehl 82. Roggenkleic 107, Weizenkleie 


Getreide- Warschau, 9. Februar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kz im Grosshandel irel Waggon 
Warschau. Einheits welzen 748 gl 29--29.50, 
Sammelweizen 737 gl 28.50—29. Standardrog- 
gen I 693 gl 23.25-23.50, Standardroggen II 
681 KI 23—23.25, Standardhafer I 460 gl 19.75 
bis 20.25, Standardhafer II 435 gl 19 bis 19.50, 
Braugerste 26—27, Felderbsen 2150 bis 22.50, 
Viktoriaerbsen 26-28, Wicken 21-22, Pe- 
luschken 21.50— 22.50. Blaulupinen 14.25-14.75, 
Gelblapinen 15.75—16.25, Serradella gereinigt 26 
elssklee roh 95—105, Weissklee ge- 
reinigt 97% 120-135, Rotklee roh 105—120, 
Rotklee gereinigt 97% 135 bis 145, Winterraps 
55-56, Winterrübsen 49 bis 50, Sommerraps 
51 bis 82. Sommerrübsen 48.50-49.50, Lein- 
samen 90% 46-47, blauer Mohn 71—73, Wei- 
zenmehl 65% 40-41, Roggenauszugsmehl 30% 
34.90-35.50, Schrotmehl 95% 28-29, Weizen- 
kleie grob 16.50--17, Welzenklele fein und 
mittel 15.50--16, Roggenkleie 14.75-—15 28, Lein- 
rt Äh le 19419.00; Der 

räg t: 
576 t. Stimmung: ruhig. ee 


Vieh. Warschau, 9. Februar. 
ene der Viehpreise je kg fur Lebend- 
h 7%. b) andere 55 

Bis 61. Kühe gut gemästet a) fleischige 75—91, 
b) andere . mittel Eemästet a) Halsckiz 
N d andere 55—63, wenig gemäste 
a) tleischig 54, b) andere 50: Bullen gut ge- 
mästet a) flelschig 73—78, b) andere 68—73, 
mittel gemästet a) fleischig b) andere 
5558, wenig gemästet a) fleischig 53: Kälber 
extra über 60 kg 92-05. vollfleischig über 
40 kg 77—90. vollileischig über 30 kg 70-78, 
72 flelsc peckschweine über 

k 


k 
150 kg 88—98. über 110 kg 
von 85.110 ke 85.90 Stim 


Verantwortlich für Politik: Eugen Petrull: 


| für Lokales und Sport: Alexander Jursch: 


für Wirtscha : Quido Baehr: 
für Feuilleton and den tungsbeilaxe: Alfred 
Loake: für redaktionellen In- 


T erlag: Concor D 
karnla I Wydawnictwo Sämtliche in Poznaú, 


` 


Getreide. Posen, 10. Pebma 
liche Notierungen für 100 
Station Poznaá. 


Umsätze: 


* 


Ar. 33 


r 1937. Amt 
kg in Złoty frei 


Roggen 30 t zu 24.00, 195 t zu 23.75: Hafer 
30 t zu 21.05, 10 t zu 21.10. 15 t zu 21.50 21 


Rlohtprelse: 
Roggen „ % „ „ „„ 6% 23. 50—23.75 
Weizen „ „ u „ „ 227.50—27.75 
Braugerste : « o » = E„ 26.00-27.00 
Mahlgerste 630—640 «N a «e » 21.75—22.00 
è 667-616 eù e „ „ 22-75—23.00 
winte 715 e „ è a 242ò—25.00 
rgersto eu au „6 -g 
Sae a seno „ „% „ 2080-0 
standa „„ „„ „„ „„ ar 
Roggenmehl 0 u „ u „ „ 3475—3525 
k Gatt 50%. „ e „ 323 
L datt. 65%. . „ e „ è a 8275—33% 
2 Gatt. 50—65% s e u è „ 25.50—26.00 
Schrormehl 95% . „ „„ — 
Weizenmehl 1. Gatt, „* „ 4754525 
IA Gatt „ „ „ 48.75—4425 
IB „ 5% «o „ „„ 42.227 
F 5 
ID „ 5% „ „ „ „ ML 
TA v 255% sody 39.75 —40.25 
IB „ 20—65% „ „ „ 39.00-39.50 
ID „ à „% o 38.00-37.00 
Uk. v Kr E 0 
Re r ee r 
” ebu 
MB „ 7—75% . è è e 2220—2320 
Rogxenkleie . + „ „ „ „ 16.50-17.00 
Weizenkleie (grob) „ „ o „ o 17.25—17.75 
Weizenkleie (mittel), „ è „ 16&50—-17.00 
Jerstenkleie oe „ „ „ o 16.50— 7.75 
Winterraps ə „ e e » „ „ 54.00-55.06 
‚einsamen „ % % „% „ „ a 450—850 
Senf ae „% % „ „ o 300400 
eee 2 „ „ m 
eluschken . u» % „„ è — 
Viktoriaerbsen „ % 0 » „% 00--24.50 
Folgererbsen oe ee „ „ 22.00— 24.00 
Blaulupinen « u „ „ „ „„ è „ 12.00-18.00 
Jelblupinen e % „% „% „ 13 00—14. C0 
1 „ 0 l a a 00 
auer Mohn %% %% 6 
n ei 
rna „ „ 0 „ „0 „% 0 = 
Rotklee (95—97%) „ „ „ „ ‚115-125 
Weissklee „ „ % % % 0 85—125 
Schwedenklee „e 150 180 
Gelbklee. stoo 65—76 
Wundklee . „ „ „ „ „ „ 65—75 
Engl. Raygras ep 90u ô u 60—70 
Speisekartoffeln 29«„ „ NN ) 
E e in Kiloprozent — 
nkuc 0% 0 0 E 0 
Rapskuchen . . ə „ „ „20.25 —29.50 
Sonnenblumenkuchen è » e e 25.00 - 26.00 
Welzenstroh, lose e e „„ 190-215 
Ile J gepresst « o o u 2 
oggens 
— gepresst e e „ „ 215—300 
alerstr „„ 6 0 „„ 
Haferstroh. gepresst . e „ „ 276—300 
J rstenstroh. ı 8 a 9898 190—2.15 
erstens gepresst. „ „ „ 2.40 2.85 
Heu. „ e ROTER 
l ERER 
etzebeu, lose » e % % » © 20—5. 
Netzehen. gepresst „ &20—6.70 


Stimmung: ruhig. 


Gesamtumsatz: 20525 t. davon Roggen 851, 


Weizen 328, Gerste 132, Hafer 95 t. 
Posener Viehmarkt 


vom 9. Februar. 


(Wiederholt aus einem Teil der zestrige» 
Ausgabe) 


Auftrieb: 520 Rinder. 1766 Schweine, 53% 
Kälber und 121 Schafe; zusammen 2944 Stück, 


Riuders 
Ochsen: 
a) vollilelschige, ausgemästete, nicht 
angespannt . . 64—88 
b) jüngere Mastochsen bis zu drei 
ahren „ % „ „ „„ ò a „ 56—60 
c) Altere e s s „ „5054 
m „ % „% „ „„ „ 40—46 
2) vollfleischt mästote .. 60-66 
a) völllleischige, ausge * 
5 Mastbullen K 2.008 s * 1 
€ gut venährte, e * 48—5 
d) . v E > 3 . 4 
re usgemästete 62-66 
a a * 
N 
c) gut genährte . vv oe nn „ 4-50 
d) mässig genährte «s » èe e © > 24—34 
Färsen: 
a) vollfleischige. ausgemästete » » 64—65 
9 Mastfärsen „ „ 6 „ „ „6 „ 1 
. 0 0 » * 
© issig een s» s soss 10-46 
Jungvieh: wien 48 
D Hkssig genälrteb „ e 38—10 
a) beste ausgemästete Kälber » . 80—82 
ne E e 
gut re 1 v (J bso 
r 
Schales 
a) vollilei auteemästet 
mer und gere re 66 70 
b) gemästete. ältere Hammel und 
r Mutte Ouau at, 4 0 50% 
am ET IM ` á bn — 
Schwei 
bis 180 ke 
. b) vollflelschiacet e re ia 100102 
Lebendge a 2 8 


ch vollileischige von 80 bis 100 


ht 


d — 
di 99 Schweine von mehr 8890 


kx ' g v.. 
o) Sauen u Ko 80—94 
8 Feurdhwang e Ee eh S., 


~ Tendenz: normal 


S 


ESCHEN-STAMMENDEN 


kauft 


* ‚Lakrzewski,Fabryka fornieröw 


Poznan 


Am Montag, dem 8. Februar, entſchlief ſanft nach 
langem, ſchwerem Ceiden drei Tage vor ihrem 62. Geburts⸗ 
tage meine liebe Frau, unſere herzensgute, treuſorgende, 
unvergeßliche Mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Fran Gonftanze Olle 


geb. Kulczat. 


In tiefem Schmerz 
Die lrauernden Hinlerbliebenen. 


Poznan, den 10. Februar 1937. 
ul. Piotra Wawrzyniaka 18. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 12. Februar, nachmittags 
3 Uhr von der Leichenhalle des Lukasfriedhoſes aus ſtatt. 


TeicheriSnölka 
Lwów, ul. Słowackiego 18 
Sägewerk und Parkettfabrik. 


R Poſener 


Renis 
Teer- 


ve i . 
kaufen 1 5 und er- 
bitten Angebot 


Venzke & Duday 


Dachpappenfabrik 
Teerdestillation 


Baumaterialiengrosshandlung 


Grudziadz 
Telefon 2088 
Br. Pierackiego 61/63, 


Franzöſiſche 
Pariſer Lehrmethode, 
Grammatik, Konverſa⸗ 
tion, Literatur, Handels⸗ 
korreſpondenz. 
Podgórna 13, Wohn. 7. 


Altere Wirtin ſucht bei 
beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung 
in frauenloſem Stadt⸗ 
oder Landhaushalt. Off 
unter 1712 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 


ledes weitere Wort 10 
Stellengefuche pro Wort nun $ 
Offertengebühr für Kiffrierte Anzeigen 80 


Tageblatt 8 


Lichtspieltheater „Stonce“ 
Heute. Mittwoch. zum letzten Male 
der schöne Liebesfilm 


Ihre erste Liebe 
Loretta Young - - Robert Taylor ö 


Der Film hat allgemeines Entzücken hervor- 
gerufen 


2 . Habe abzugeben Original-Erbsen 
„Perla Wronowska“ 


anerkannt von der Wielkopolska Izba Rolnicza Poznan. 


Die: „Perla Wronowska“ ist gezüchtet aus der 
Mahndorfer Viktoria-Erbse auf höchste Ertrags- 
fähigkeit, Frühreife, gutschliessende Schote. 

Preis: 50% über Posener Höchstnotiz, 

Mindestgrundpreis: 27 zl per 100 kg. 
Wiederverkäufer erhalten 5% Rabatt. Versand 
gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung 
des Betrages. — Säcke zum Selbstkostenpreis 
oder franko einzusendende Säcke. 


Wronöw,p.Kozmin, pow. Krotoszyn 


Das ist die Parole für 
das Februarheft von 
‚Beyers Mode für 
Alle’; Komplets, Ko- 
dime und Mäntel in 
„kiassischer'‘ Form, 
neue Blusen zum alten 
Kostüm, Wollstoffklei- 
der, Kleider für Konfir- 
mation u. Kommunion 
u.a. Mit allen 8 
delion auf 3 Schni 
bogen 

Für 140 21 in der 


Rosmos-Buchhilg, 


Pos nan 


Offerieren 150 Stück 3- bis S jährige galiziſche 


Arbeitsochſen 


8 bis 14 Sentnergewicht zur Aus wahl. 


Dominium Zielona Dabrowa 


Doft Juljanka. Fernſprecher Radomsko 60. 


A. M. Pifsudskiego 25 Möbel Uhren Tüchtiges 
;wmpfette Clai i u.] Ringe, 3 taufen Hausmädchen 
derrenzimmer, Küchen,] Sie am billigſten bei 
Beyers Modenführer Fruhjehr und ſowie Einzelmöbel, neue 18 . 5 gear. DI 22 
enn e 65 d gebrauchte, kauft Sobczynſki a 
Beyers Kindermodenführer 1937 . „ 1.75 [und. brand Al. ih 16 | Zeitung Poznan 3. a 
Favorit Sommeımoden 1937 >. . 2 50 man ond 18. $ 


Die Zeitungsanzeige. 
steht an der. Spitze aller Werbemittel. / 


In der Tat: wirtschaftlicher, 
allumfassender und billiger 
als durch eine Zeitungsanzeige 
geht es nicht in der Werbung. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 tihe vormittags. 
bei werden übernommen und nur gegen 
. Offertenſchelnes ausgefolgt 


X C ˙ TEEN A 
< Verkäufe X 


Ringels 
| Walzen 


Cambridge⸗ 
Croscill⸗ 


Schlicht⸗ 
Eggen 

für Acker und Wieſen 

Land wirtſchaftliche 


Zentralgenoſſenſchaft 
Spoldz. 3 ogr. odp. 
Poznan. 


Motorrad 
„Phänomen“ 


m. Sachs-Motor 2.75 PS, 

2 Ganggetriebe, elektr. 

Licht, steuerfrei. Regi- 

strierung wie Fahrrad, 
Preis 


695.— zł 
WUL-GUM 


Poznan, 
Wielkie Garbary 8, 


zur Staatslotterie 
sind zu haben in der 


ılückskollektur 
W.BILLERT. 
Poznan, sw. Marcın 19 
Hauptgewinne: _ 
! s 1000.000 a, 5 & 109. 000 a. 


v 15.000 . 12x 50.000 1t 
i x 30.000 . 30x 15.000 1 
150 „ 10.000 u. v. and. 
Ziehung schon am 
18. Februar. 
y, Los 10.— zł. 


Bauholz nach 
Maßziſten 


Tiſchlerware 20 mm und 
42mm, Bretter, Schwar⸗ 
Verſchläge 
und Kiſten — liefert zu 


tenbretter für 


mäßigen Preiſen: 


Tartak M. Perkiemſiez 
Ludwiko wo, p. Moſina. 


unter 


Seiden - Strümpfe. 
Macco- Strümpfe, 
File d'ecole, Woll. 
ſtrümpfe, Wolle mit 
Seide. Kinderſtrümpfe. 


File d'etoſſe mit Seide, 
rren Socken, Damen: 


ocken empfiehlt in 
großer Auswahl 
Leinenhaus 


und Wäſchefabrit 
J. Schubert 


Poznan 


I. ulica Nowa 10 


neben der Stadt-Spar- 


Kasse 
Telefon 1758 


N1.StaryRynek 70 


gegenüb.d. Hauptwache 
Telefon 1008. 


Schreib- 

Di maschinen 

neue und 
geb rauchte 


Garantie. 
Skóra iS-ka 


Poznan 
AL Marcinkowskiego 23. 


Lose 


für die am 18.Februar | 


beginnende 
Staats⸗ Klaſſen⸗ Lotterie 
ſind bei 


J. PALACZ 
Poznan, 
ln Wildecki 69 
erhälttich. 
CAE A Los 10 2 
Brieiliche Beſtellungen 
werden umgehend 
ausgeführt 


Billigſter Nad- f 
Inventur⸗Berkauf 


Strümpfe, Handſchuhe, 
Tri otagen, Sweater, 
Krawatten, Schals ſo wie 
Damen- und Herren⸗ 
wäſche. 


V. Trojanowski 
sw. Marcin 18, 
Tel. 56-5 


Maschinen- 


Zylinder- e 
Motoren- 1 
Auto- e 

Wagen- 
Wagen- \ Fette 


billigst 
Woldemar Günter 


Landw Masehinen - Bedarfs 
artikei — Qele und Fette 
Poznan, 

Sew. Mielżyńskiego ê 
Tel. 52-25. 


7 NI Fräulein, alleinſtehend, Wirtichafterin 1 i 
4 Grundstücke X ſucht perfekt ale Füge, 4 Kino X Í 
Weiße D Stellung Geflügelzucht, = u — a 
Bauplätze zu Kindern oder zur Hilfe | Stellung aufs Gu "off. Eine von Taujend | 
Woche [sin a rauen. [am Bantia, bg eng Boman 2 Rebe dene de, 
eee, [| srna Se e, eee b Sein e er [Ir ace 
3 2 85 oznan 3. . 1 
Star R nek 76 — — — ffeur, 30 holt, ver; E 1 
N ber” ipotee Pachiungen N Oberſchweizer 1 1 fidt | NE 
„Pod Lwem”) N g 2 | mit Kindern, langjährige | Stellung. ojehr. 8 Tersehledenes Al | 
zu bekannt niedrigen i Praxis, möchte gern$uh- gute 408 08. & Differt. „ 
Preiſen. Privats tall bis zu 100 St. Milch- | unter 1 Geſchſt. Hebamme 
Wöſche⸗ u. Leinenheus landwirtſchaſt m. 5 Sudi dieſ. Zeitung Poznaß 8. Aowalewaas 
ø n nn 
PETE ano lad DET tr] r u 
Weizenbodeninel. 4 Mra Im 


kühen vom 1. April 1937. 


Rat und Hilfe bei — 
— | 
Zum Gut Dt ae f 


J. Schubert 


J. alt, 1 und 
Deuiſch perfett, irm in 


tar nek 76 Vorſte ang unter e 
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